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Senſation in Genf. 


Scharfer Proteſt Polens gegen Litwinows 
Genfer Rede. . 
Genf, 17. September. 


Die Völkerbundverſammlung hat am Montag 
die Generaldebatte über den italieniſch⸗abeſſini⸗ 
ſchen Konflikt abgeſchloſſen. Inzwiſchen hat es bei 
dieſer Ausſprache durch eine Rede des ſowfetruſſiſchen 
Außenkommiſſars Lit win ow eine Senſation gegeben. 
Am Sonnabend hatte der ruſſiſche Delegierte das Wort er⸗ 
griffen, wobei er ſich, ohne ausführlich auf den italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Konflikt einzugehen, mit allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen beſchäftigte. Er ſprach von den Nichtangriffspakten 
als Werkzeug einer Angriffspolitik und trat für die von 
ihm ſeinerzeit angeregte Definition des „Angreifers“ und 
für die gleichfalls von ihm ſeit Jahren geforderte Umwand⸗ 
lung der Abrüſtungskonferenz in eine ſtändige Frie⸗ 
denskonferenz ein, ferner für den Grundſatz der 
totalen Abrüſtung, die leichter zu verwirklichen ſei 
als eine Teilabrüſtung. Die Anſpielung auf die Nicht⸗ 
angriffspakte wurde allgemein als eine Spitze gegen 
Po le n und Deutſchland angeſehen. Die polniſche 
Preſſe reagierte ſofort darauf und bemerkte, daß der Leiter 
der ſowjetruſſiſchen Außenpolitik offenbar die Texte 
ſeiner Anſprache verwechſelt und von der Tri⸗ 
büne des Völkerbundes eine Rede verleſen habe, die er 
wahrſcheinlich für den Abſchluß des unlängſt ſtattgefundenen 
Kongreſſes der Kommuniſtiſchen Internationale in Moskau 
vorbereitet hatte. Denn nur mit einem ſolchen Irr⸗ 
tum laſſe ſich die im Völkerbund gehaltene Rede Litwinows 
erklären, die ſich gegen das Statut, die Arbeiten und die 
Politik des Völkerbundes gerichtet habe. Mit Genugtuung 
verzeichnete die polniſche Preſſe in dieſem Zuſammenhange 
die Tatſache, daß die Rede des Vertreters des Staates, der 
vor einem Jahre in den Völkerbund eingetreten i und 
ſchon heute dieſe Inſtitution von innen zu zerſetzen verſucht, 
nicht beklatſcht worden ſei. 8 


Beck weiſt Litwinow zurecht 
In der Montag ⸗Sitzung antwortete nun auch der polni⸗ 
ſche Außenminiſter Beck mit einer auffallend ſcharfen 
Erklärung gegen Litwinows Rede. Seine Er⸗ 
klärung hat folgenden Wortlaut: 
5 Die am Sonnabend von dem ſowjetruſſiſchen Delegierten 
Herrn Litwinow gehaltene Rede zwingt mich, auf dieſer 
Tribüne folgendes zu erklären: „In einigen Sätzen ſeiner 
Rede, die in ihren Anſpielungen ſehr deutlich war, hat Herr 
Litwinow geglaubt, mit offenkundiger Voreingenommenheit 
und in völlig willkürlicher Weiſe gewiſſe diplomati⸗ 
I 5 e Akte, die mein Land abgeſchloſſen hat, beurteilen zu 
onnen. 
Gegen ein ſolches Vorgehen möchte ich hier in 
aller Form Einſpruch erheben. Es iſt klar, daß 
für meine Regierung derartige Auffaſſungen 
über die polniſche Politik vollkommen gleich⸗ 
gültig find. 


Ich bin jedoch als Vertreter eines Gründermitgliedes des 
Völkerbundes davon überzeugt, daß ein en unge⸗ 
wöhnliches Vorgehen innerhalb dieſer Verſammlung 
einer loyalen Zuſammenarbeit, die die Vorausſetzung 
unſerer gemeinſamen Arbeit iſt, nur ſchaden kann.“ 


Die polniſche Delegation verläßt den Saal. 


Am Montag nachmittag wurde die allgemeine Aus⸗ 
ſprache mit kurzen Bemerkungen der Vertreter Haitis, Ir⸗ 
lands und Sſterreichs abgeſchloſſen, nachdem die Völker⸗ 
bundverſammlung 


mit 45 von 52 gültigen Stimmen die Wieder⸗ 
wählbarkeit Polens für den Völkerbundrat 


beſchloſſen hatte. Dieſe Abſtimmung war notwendig auf 
Grund der eſchlüſſe vom September 1926, durch die für 
Polen und für Spanien ſogenannte halbſtändige 
Ratsſitze geſchaffen wurden. Trotz einer gewiſſen Oppo⸗ 
ſition hat Polen die für die Wiederwählbarkeit erforderliche 
Zweidrittelmehrheit um zehn Stimmen über⸗ 
ſchritten. Außer Polen wurden noch zu Mitgliedern des 
Völkerbundrats gewählt: Ekuador an Stelle von Mexiko 
mit 45, und Rumänien an Stelle der Tſchechoſlowakei 
mit 50 Stimmen. 

Im Zuſammenhang mit der Wiederwahl Polens hatte 
der öſterreichiſche Vertreter, Baron Pflügl, in ſeiner Er⸗ 
klärung der Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß in Zukunft 
jedem Staat die Möglichkeit gegeben werden müſſe, als 
nichtſtändiges Mitglied in den Völkerbundrat gewählt zu 
werden. 

In der Nachmittagsſitzung meldete ſich Lit win o w 
nochmals zum Wort. Als er die Rednertribüne beſtieg, 
verließ die polniſche Delegation den Saal. 

5 Litwinow erklärte, daß er ſich durch die Ausführungen 
des polniſchen Delegierten veranlaßt ſehe, nochmals das 
Wort zu ergreifen. Er, Litwinow, 
Polen nicht erwähnt und auch nicht über die 
volniſche Politik geſprochen. Seine Ausführun⸗ 
gen hätten lediglich zwei verſchiedenen Syſtemen von Pak⸗ 
ten gegolten. Er ſchloß mit der Betonung ſeiner Freund⸗ 
ſchaft zu Polen, deren Aufrechterhaltung eines der 
Hauptziele der ſowjetruſſiſchen Außenpolitik ſei. 


habe in ſeiner Rede 


Friedensſoldat, 


Litwinows Angriffe 
auf den deutſch⸗polniſchen Pakt. 


Die polemiſchen Außerungen Litwinows auf der Sitzung 
des Völkerbundrates vom 14. September, die ſich gegen die 
Vertragspolitik Polens und Deutſchlands richteten, und die 
den polniſchen Außenminiſter auf der Vollverſammlung des 
Völkerbundes am Montag, dem 16. September, zu einer 
ſcharfen Zurechtweiſung veranlaßten, find in folgenden Stel⸗ 
len der Litwinowrede vom 14. September zu erblicken: 

Man wiſſe, erklärte Litwinow u. a., von einer anderen 
politiſchen Auffaſſung, die den Gedanken der kollektiven 
Sicherheit bekämpft und zweiſeitige Pakte befür⸗ 
wortet, und zwar nicht einmal zwiſchen allen Staaten, 
ſondern nur zwiſchen Staaten, die willkürlich zu dieſem 
Zwecke gewählt würden. Dieſe Auffaſſung könne mit 
friedlichen Abſichten nichts gemein haben. 
Nicht jeder Nichtangriffspakt werde zum Zweck der Feſtigung 
des allgemeinen Friedens abgeſchloſſen. Während die Nicht⸗ 
angriffspakte der Sowjetunion mit ihren Nachbarn eine be⸗ 
ſondere Beſtimmung über die Außerkraftſetzung des Paktes 
im Falle eines Angriffes eines Teiles gegen einen dritten 


Staat enthielten, wiſſe Sowjetrußland von anderen Nicht⸗ 


angriffspakten, die keine ſolche Beſtimmung enthalten. 

Das bedeute, daß ein Staat, der durch einen ſolchen 
Nichtangriffspakt ſeinen Rücken oder ſeine Flanke gedeckt 
habe, eine Erleichterung erhalte, um ungeſtraft dritte 
Staaten anzugreifen. Die Befürworter ſolcher Pakte treten 
allerdings auch für die Lokaliſierung des Krieges ein. Wer 
Lokaliſierung des Krieges ſage, meine aber Freiheit 
zum Krieg und ſeine Legaliſierung. 

Ein zweijeitiger Nichtangriffspakt könne auf dieſe Weiſe 
ein Mittel der Sicherheit des Angriffs werden. Man habe 
ſomit zwei ſcharfumriſſene politiſche Auffaſſungen: Auf der 
einen Seite Sicherheit der friedliebenden Nationen, ande⸗ 
rerſeits Sicherheit für den Angriff. Die letztgenannte 


Theorie werde glücklicherweiſe von ſehr wenigen Ländern 
geteilt. Sie brandmarke dieſe vor der ganzen Welt als 
wahrſcheinliche Störer des Friedens. — 


Polen war zur Antwort verpflichtet. 


Die Erklärung des polniſchen Außenminiſters Beck 
in der Völkerbundverſammlung gegen Litwinows 
Rede begleitet die halbamtliche „Gazeta Polſka“ mit fol⸗ 
gendem Kommentar: 8 

Die Polniſche Regierung hat mit bewunderungs⸗ 
würdiger Geduld eineinhalb Jahre lang die in der 
Sowjetunion entfeſſelte Kampagne gegen Po len ge 
tragen. Solange dieſe Aktion in der amtlich redigierten 
Sowjetpreſſe geführt und von Zeit zu Zeit durch 
unterirdiſche Kanäle in das Ausland durchgelaſſen wurde, 
konnte man bei gutem Willen darüber noch zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. Mit dem Augenblick aber, da der 
Vertreter des offiziellen Sowjetverbandes 
in der Verſammlung der Vertreter faſt aller Völ⸗ 
ker, auf dem wichtigſten Forum der Welt, eine böswillige 
Kampagne einleitete, und ſich dabei der Sprache der Ko⸗ 
mintern und Shaubuden- Argumente bediente, 
konnten derartige Angriffe nicht ohne die gehörige 
Antwort bleiben. 

Die Antwort des Miniſters Beck iſt, wie das offiziöſe 
Organ weiter meldet, von den Genfer internationalen 
Kreiſen mit voller Billigung aufgenommen worden. 
Von engliſcher Seite wird dabei der ruhige Ton und die 
Würde unterſtrichen, mit der Miniſter Beck geſprochen hat. 
Franzöſiſche Kreiſe behaupten, daß die Antwort des Mi⸗ 
niſters Beck ebenſo unerwartet wie kräftig und ver⸗ 
dient geweſen ſei. Die Amerikaner, die noch unter dem 
friſchen Eindruck der vom Präſidenten Rooſevelt gegen die 
Beratungen in Moskau und die Beſchlüſſe der Komintern 
eingeleiteten Aktion ſtehen, zollen der Erklärung des Mi⸗ 
niſters Beck volle Anerkennung. 


der Führer an die deutſche Wehrmacht. 


„Die Nation muß ſich auf euch verlaſſen können.“ 


Nürnberg, 17. September. 

Der Reichsparteitag der Freiheit in Nürnberg erhielt 
am Montag ein beſonderes Gepräge durch die Vorführun⸗ 
gen und die Parade der jungen deutſchen Wehrmacht, die 
dem Oberbefehlshaber ihre Huldigung darbrachte und 
Proben ihres Könnens ablegte. In einer mit beiſpielloſem 
Schneid durchgeführten Übung auf der Zeppelinwieſe zeigten 
Teile des Heeres und der Luftwaſſe, wie hoch der Aus⸗ 
bildungsſtand der jungen deutſchen Wehrmacht iſt, die am 
16. März, genau vor einem halben Jahre alſo, durch die 
Verkündung der allgemeinen Wehrpflicht geſchaffen wurde. 

Nach der Parade, an der Abordnungen aller drei 
Wehrmachtsteile, des Heeres, der Kriegsmarine und der 
Luftwaffe, teilnahmen, nahm der 


Führer und Reichskanzler 


das Wort zu einer Anſprache an die Soldaten, in der er die 
freiwillige Dienſtbereitſchaft der deutſchen Jungmannſchaft 
hervorhob und dem feldgrauen Soldatentum Worte der 
Ehrung widmete. Der Führer führte u. a. aus: 


Soldaten der neuen deutſchen Wehrmacht! 


Zum zweitenmal treten Verbände des Heeres und der 
Marine auf dieſem Platz an. Zum erſtenmal im Zuſtand 
der neuen Wehrfreiheit. Nur ſind zu euch geſtoßen die 
neuen Verbände unſerer deutſchen Wehrmacht, die nun 
dem deutſchen Volk in einem ſolchen Bild gezeigt werden 
können. Der Deutſche war ſtets ein guter Soldat. Der 
Dienſt der Waffe war für unſer Volk kein Zwangsdienſt, 
ſondern in allen Zeiten unſerer Geſchichte ein höchſter 
Ehrendienſt. Um ſo ſchmerzlicher und niederdrückender war 
es für den deutſchen ehrliebenden und anſtändigen Mann, 
nicht Soldat ſein zu dürfen. Und wenn, dann unter ent⸗ 
würdigenden und demütigenden Bedingungen. 


Dienſt an der modernen Waffe. 
Wie ſehr dieſer Zuſtand nun überwunden iſt, zeigt euch, 


meine Soldaten, und am heutigen Tag dem ganzen deutſchen 


Volk dieſes Bild der Vereinigung des deutſchen Mannes 
als Soldaten mit der modernen techniſchen Waffe. Nun 
wird wieder jeder deutſche junge Mann, ſoweit er von der 
Nation als würdig angeſehen wird, in eure Reihen ein⸗ 
rücken. Und ihr werdet nun wieder Dienſt tun mit den 
Waffen, die heute in der Welt allgemein ſind. 

Dieſer Dienſt, er erfordert von jedem einzelnen von euch 
Opfer. Jeder von euch muß bringen ein Opfer an perſön⸗ 
licher Freiheit, er muß bringen Gehorſam, Unterordnung, 
aber auch Härte, Ausdauer und über allem höchſtes Pflicht⸗ 
bewußtſein. 

Allein diejenigen irren ſich, die glauben, daß dieſes Opfer 
dem deutſchen Mann abgepreßt werden muß Das haben zu 
allen Jahrhunderten die deutſchen Männer freiwillig ge⸗ 
leiſtet und ſie waren ſtolz auf dieſe ihre Leiſtung. Und nicht 
nur im Frieden hat der Deutſche als Soldat dieſes Opfer 
freudigſt der Nation gebracht, ſondern nicht minder auch 
dann, wenn die Not des Reiches ihn aufrief zum Schutz von 
Volk und Vaterland. Der Deutſche war nicht nur ein guter 
ſondern er war ſtets auch ein tapferer 
Kämpfer. 


Was bedeuten nun aber alle die Opfer, die von euch 
und von uus heute gefordert werden, gegenüber den Opfern, 
die vor 20 Jahren von Millionen von uns und unſeren 
Kameraden gefordert worden ſind. Möge jeder von euch, 
wenn er je den Dienſt des Soldaten als ſchwer empfinden 
ſollte, bedenken, daß acht Tage Trommelſeuer von den 
Bataillonen und Regimentern unſerer alten Armee mehr an 
Opfer forderten, als der Dienſt des Friedens eines ganzen 
Jahres. 

Das deutſche Volk in Waffen iſt darüber nicht zer⸗ 
brochen. Es zerbrach, nur weil es ſeine innere Ein⸗ 
heit, ſeinen inneren Glauben an ſein Recht ver⸗ 
loren hatte. Dieſer Glaube aber iſt heute wiedergekommen, 
und dieſen Glauben, meine Soldaten, haben nicht nur 
Hunderttauſende von euch, ſondern Millionen und Millionen 
unſerer Volksgenoſſen umhüllen euch mit dieſem heißen 
Glauben, mit dieſer heißen Zuverſicht und mit dieſer war⸗ 
men Liebe. 5 

Und wenn ihr perſönlich Opfer bringen müßt an Ge⸗ 
horſam, an Pflichterfüllung, an Unterordnung, an Härte, 
an Ausdauer, an Leiſtungsfähigkeit: vergeßt nicht, meine 
Soldaten, das ganze deutſche Volk bringt auch für euch 
große Opfer und bringt ſie gern. Denn es möchte erſtens 
ſeine Söhne nicht ſchlecht gerüſtet wiſſen, und zweitens, es 
möchte nicht Deutſchland weiterhin wehrlos ſehen. Und ſo 
bringen wir dieſe Opfer denn fortdauernd gemeinſam — 
das Volk für euch, ihr für das Volk! Beide für Deutſch⸗ 
land, unſer Volk und liebes Deutſches Reich! Und wir 
bringen dieſe Opfer außerdem in der Überzeugung, daß 
es keines Krieges bedarf, um uns dafür zu entlohnen. 


Die alte Armee iſt wieder auferſtanden. 


Einſt hatte Deutſchland eine ſtolze und tapfere Armee, 
hatte heldenhafte Kämpfer. Das iſt bei deutſchen Soldaten 
das Natürliche. Aber ſie war nicht nur im Krieg die große 
Wehr der Nation, ſie war im Frieden die herrliche 
Schule unſeres Volkes. Sie hat uns alle zu Män⸗ 
nern gemacht, und der Blick auf ſie hat uns den Glauben 
immer aufrechterhalten an die Zukunft unſeres Volkes. 
Und dieſe alte herrliche Armee, ſie iſt nicht tot, ſie ruhte nur 
und iſt wieder auferſtanden nun in euch! 

Ihr, meine Kameraden, tragt an der Spitze eurer Waffe 
und an eurem Helm ein unerhört hohes Vermächtnis. Ihr 
ſeid nicht etwas künſtlich Gemachtes, etwas Traditions⸗ 
loſes, was keine Vergangenheit hat, ſondern, was es auch 
in Deutſchland ſonſt gibt, es tritt zurück hinter dem was 
ihr an Tradition zu verkörpern habt und verkörpern könnt! 
Ihr braucht wahrlich der deutſchen Armee keinen Ruhmes⸗ 
titel erwerben — den beſitzt fie bereits, ihr braucht ihn nur 
zu bewahren! 

Und wenn wir hier in Stahl und Erz gerüſtet ſtehen, 
daun iſt es nicht deshalb, weil wir es für nötig empfinden, 
des deutſchen Voltes Ehre zu reparieren. Suweit dieſe 
Ehre vom Soldaten getragen wurde, hat fie uns niemand 
in der Welt bisher zu nehmen vermocht! Deutſchland hat 
jeine militäriſche Ehre uicht verloren, und am wenigſten im 
letzten Krieg. Wir brauchen dieſe Ehre daher uns auch 


nicht zurückzuholen. * 


— 


— — — 


Nationalſozialiſtiſchen Staates ſei und ſonſt nichts. 


Wohl aber ſorgen wir in Zukunft dafür, daß nicht ſo 
viel Ehre, fo viel Heldenmut und fo viele Opfer ver: 
geblich ſind, ſo wie es einſt war. Dieſe alte Armee, deren 
Fortführung ihr ſeid, deren Repräſentant und Traditions⸗ 
träger ihr ſein müßt, hat auf dem Altar des Vaterlandes 
die größten Opfer dargebracht, die jemals von einer Wehr⸗ 
macht ihrem Volke gegenüber gefordert worden waren. 


Zeigt euch dieſer Opfer würdig und wert! 


Sorgt dafür, daß ſich die Nation auf euch genau ſo verlaſſen 
kann, wie ſie ſich einſt verlaſſen konnte auf unſer altes 
herrliches Heer, auf unſere alte Armee und Wehrmacht! 
Sorgt ihr dafür, daß das Vertrauen der Nation euch immer 
genau ſo gehören kann, wie es einſt der Armee gehört hat, 
deren Helm aus ruhmvollſter Zeit ihr tragt. Dann wird 
euch das deutſche Volk lieben, es wird in euch ſeinen beſten 
Teil ſehen, ſo wie es Jahr für Jahr ſeine beſten Söhne in 
dieſe einzigartige Organiſation ſchickt. Dann wird dieſes 
Volk an ſeine Armee glauben und wird jedes Opfer gern und 
freudig dafür bringen in der überzeugung, daß dadurch der 
Friede der Nation gewahrt wird und die Erziehung des 
deutſchen Volkes gewährleiſtet iſt. 


Wir wollen ein hartes Geſchlecht heranziehen. 


Denn ihr ſeid Männer geworden, und wir wollen, daß 
die ganze deutſche Jugend durch dieſe herrliche letzte Schule 
geht und genau ſo Mann wird, wie ihr es ſeid. Wir wollen 
ein hartes Geſchlecht heranziehen, das ſtark iſt, zuverläſſig, 
treu, gehorſam und anſtändig, ſo daß wir uns unſeres Volkes 
vor der Geſchichte nicht zu ſchämen brauchen. Das iſt die 
Bitte der Nation, die Hoffnung und Forderung der Nation 
an euch! Und ich weiß, ihr werdet dieſe Forderung und dieſe 
Hoffnung und dieſe Bitte erfüllen, denn ihr ſeid des neuen 
Deutſchen Reiches neue Soldaten! 

Die Rede des Führers wurde von den Hunderttauſenden 
der Zuſchauer auf den Tribünen mit jubelnden Beifalls⸗ 
ſtürmen begleitet. 


Schlußkongreß des Reichsparteitages. 


Nach dem Abſchluß der Parade 
mit dem Reichskriegsminiſter Generaloberft von Blom⸗ 
berg, dem Chef des S Stabes, General der Artillerie, 
Freihern von Fritſch und Admiral Raeder in 
feinem Wagen an den Tribünen der Zeppelinwieſe entlang 
unter einem ſich immer weiter fortwälzenden Jubel zur 
Luitpoldhalle, wo die Abſchlußſitzung des Partei⸗ 
kongreſſes ſtattfand. Die Halle bot im Tageslicht das 
durch die Stoffverkleidung der großen Fenſter in den ſeſt⸗ 
lichen Raum drang, ein eigenartiges, faſt myſtiſches Bild. 

Zur feſtgeſetzten Zeit erſchien, vom überfüllten Haus, 
deſſen Faſſungsvermögen bis in die äußerſten Ecken aus⸗ 
genutzt war, mit einem enthuſiaſtiſchen Jubel begrüßt, der 
Führer, begleitet von ſeinem Stellvertreter Rudolf 
Heß und dem Gauleiter von Franken, Iulius Strei⸗ 
cher, hinter ihm die Reichs⸗ und Gauleiter, die Gruppen⸗ 
und Obergruppeuführer der SA und SS uſw. Unter den 
Klängen des Nibelungenmarſches zogen die ruhm reichen 
Standarten in feierlichem Zuge, geführt von der Blutfahne 
und der Leibſtandarte Adolf Hitlers in die Halle ein. 
Nachdem Wagners Nienzi- Ouvertüre, vom Reichs⸗ 
ſumphonie⸗Orcheſter geſpielt, verklungen war, 

nahm der Führer zu einer Schlußrede das Wort, 
in der er den Blick von den Vorgängen und Erſcheinungen 
einer begrenzten Gegenwart hinweg in die Vergangenheit 
und Zukunft richtete. Wir werden die bedeutungsvollen 
Ausführungen Adolf Hitlers in der morgigen Ausgabe 
unſeres Blattes wiedergeben. Mit einem großen Zapfen⸗ 
ſtreich vor dem Oberſten Befehlshaber fand der Kongreß 
ſeinen Abſchluß. 


Polniſche Stimmen 
ig Abſchluß des Parteitages. 


Warſchau, September. (Eigene Meldung.) In 
einem e der „Gazeta Polifa“ heißt es, der 
Parteitag habe mit einem ſtarken Akkord abgeſchloſſen. 
Der Tag der Wehrmacht habe gezeigt, daß die heutige 
deutſche Wehrmacht nur ein autonomes Mitglied des 
Der 
zweite politiſch ſehr bemerkenswerte Akkord des Tages ſei 
die Rede des Führers in der Schlußſitzung des 
Parteitages geweſen. Noch niemals habe der Kanzler mit 
ſolcher Sicherheit die ſouveräne Rolle der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei im Staat proklamiert. Aus dem Partei⸗ 
lag gehe die Partei geſtärkt hervor. Der Kanzler habe ihre 
Rolle im Staate auf das deutlichſte unterſtrichen, in einer 
Form, die keiner Erörterung unterliege. 

Ein Eigenbericht des „Kurjer Poranny“ ſagt, die 
militäriſche Parade habe die Kraft des Heeres 
zeigen wollen, das jedoch nicht als Kriegswerkzeug gebraucht 
werden ſoll, ſondern als ein Inſtrument, das die ſoldati⸗ 
ſchen Tugenden und die Ehre der Nation pflege. Der 
Kanzler habe deutlich erklärt, die Wehrmacht, die die alten 
Traditionen fortſetze, beſitze genug ruhmvolle Karten in 
ihrer Geſchichte und ſei nicht gezwungen, neue Lorbeeren 
zu ſuchen. Dieſe Wendung, die von Friedensliebe 
zeuge und keineswegs die erſte ihrer Art in offiziellen Er— 
klärungen des Kanzlers fei, müſſe unterſtrichen werden. 
Weiter heißt es, der Kanzler habe ſeine große politiſche 
Schlußrede mit einer parallelen Apotheoſe der Partei 
und der Armee geſchloſſen, nachdem er vorher feſtgeſtellt 
hatte, daß die Partei der höchſte und endgültige Richter fei. 
Der diesjährige Parteitag, fo ſchließt der „Kurier Poranny“. 
habe mit einem ſtarken Glaubensbekenntnis 
des Kanzlers zum Parteiprogramm und mit 
einem vollen Gefühl der eigenen Kraft geendet. 


. ge der en vom 17. IR EL 1935. 


Kurzebrat + 1.37. (+ 
Dirſchau — I — 0,48). Einlage . 2.20 (. 2,29), Gclecen dert 
2.46 (+ 2.4%. (In Klammern die Meldung des Vorkages.) 


e Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
voxſpricht den Bezugspreis für den Monat 
Oktober bezw. IV. Quartal . mitzugeben. 

r 1 8 der 
Briefträger 


Nur dann kann auf ungeſtd 
Zeitung gerechnet werden. Der 
nimmt auch Neubeſtellungen entgegen. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 389 zu. 


Vierteljährl. 5 1166 21. 


fuhr der Führer 


offiziellen Akt des erſten Flaggenwechſels in der deutſchen 


Litauiſche Regierung 


Angehörige der polniccen Minderheit. können Peihshärger erden! 


Aus maßgebender dentiher Quelle erfährt der Berliner 
Vertreter der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur, daß den 
Mitgliedern der in Deutſchland lebenden polniſchen 
Minderheit, die die deutſche Staatsangehörigkeit be: 
ſitzen, auch das Reichsbürgerrecht zuſteht; denn das 
Geſetz ſieht ausdrücklich vor, daß Staatsbürger ſowohl 
deutſchen als auch artverwandten Blutes Reichs⸗ 
bürger werden können. Dies bezieht ſich, wie von maß⸗ 
gebender deutſcher Seite betont wird, auch auf Mitglieder 
der polniſchen Minderheit in Dentſchland, ſofern 
ſie ihre bürgerlichen Pflichten und im beſonderen 
die Militärdienſtpflicht erfüllen. Es beſteht alſo auf 
Grund des Geſetzes über das Reichsbürgerrecht kein 
Unterſchied in der Behandlung zwiſchen den Mit⸗ 
gliedern der polniſchen Minderheit in Deutſchland und den 
Gliedern des deutſchen Volkes. 


Der Führer über die Bedeutung 


der neuen Geſetze. 


DNB meldet aus Nürnberg: 


Am Sonntag abend nad) der Reichstagsſitzung hatte der 
Führer eine Reihe leitender Perſönlichkeiten der FFT 


eee, / 


auf allen deutſchen Handelsſchiffen. 


Der Führer der deutſchen Seeſchiffahrt, Eis berger, 
veröffentlicht folgende Anordnung: „Nachdem durch das 
Reichsflaggengeſetz vom 15. September 1935 die Hakenkreuz⸗ 
flagge zugleich Handelsflagge geworden iſt, führen alle dent: 
ſchen Handelsſchiffe die Hakenkreuzflagge am Heck oder 
Gaffel. Der Flaggenwechſel iſt am heutigen Tage durchzu⸗ 
führen.“ 


„Heißt die neue Flagge!“ 


Nachdem durch Reichsgeſetz die Hakenkreuzfahne auch 
Deutſchlands Handelsflagge geworden iſt, fand am 
Montag mittag auf dem Flaggſchiff der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie, der „Hamburg“, der feierliche Flaggen⸗ 
wechſel ſtatt. Der Dampfer „Hamburg“ geht am Mitt⸗ 
woch in See. 

Auf dem Achterdeck des Schiffes war die Beſatzung der 
„Hamburg “angetreten. Mit dem ſtellvertretenden Betriebs⸗ 
führer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, Laeſch, und den übrigen 
Herren des Vorſtandes nahmen Vertreter der ſeemänniſchen 
Organiſation der Auslandsorganiſation der NS DA, der 
Marine⸗SA teil. Direktor Laeſch betonte in kurzen Worten, 
daß der Flagge der Bewegung nunmehr auch der gebührende 
Platz an Bord gegeben worden ſei. Alle Seefahrer gelobten 
hiermit, der neuen Handelsflaggeſſtets Ehre zu 
machen und für ſie einzutreten. 

Kapitän Koch ruft ein paar Kommandos über das Deck: 
„Holt nieder die alte Reichsflagge!“ Alle Hände ſind zum 
deutſchen Gruß erhoben, während die ſchwarz⸗weiß⸗ 
rote Fahne langſam niedergeht. „Heißt die 
neue Flaggel“, und nun ſteigt das Hakenkreuz⸗ 
bannerempor. Ein dreifaches Sieg⸗Heil auf das deutſche 
Vaterland, den Führer und Jie deutſche Schiffahrt und der 
gemeinſame Geſang der Nationallieder beſchließen dieſen 
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Das Unſchuldslamm. 
Litauens Antwort auf Nürnberg. 


Der litauiſche Außenminiſter Lozoraitis gab am 
Montag in der Nachmittagsſitzung der Völkerbundver⸗ 
ſammlung eine Erklärung ab, die ſich mit der Reichstags⸗ 
rede des Führers und Reichskanzlers befaßte. Er führte 
aus, Litauen hätte immer treu am Völkerbund feſtgehalten 
und werde dies auch fernerhin tun. Dieſe Anhänglichkeit 
an die Genfer Inſtitution entſpreche nicht nur der wirklichen 
Geſinnung und dem Solidaritätsgefühl ſeines Volkes, ſon⸗ 
dern auch deſſen eigenen Intereſſe. 

Angeſichts gewiſſer Kundgebungen außerhalb diefer Ver⸗ 
ſammlung und im Bewußtſein der Verantwortlichkeit ſeines 
Volkes und ſeiner Rolle in den Problemen Europas, müſſe 
er vor der zivilifierten Welt feierlich erklären, daß die loyale 
Erfüllung aller internationaler Verpflich⸗ 
tung die Grundlage der Politik Litauens ſei. 


Litauen ſei ſtets bereit, in einen offenen Mei⸗ 
nungsaustauſch über die Erfüllung feiner Verpflich⸗ 
tungen einzutreten. Jeder Meinungsgegenſatz müſſe nach 
ſeiner und ſeiner Regierung Meinung dem in den Ver⸗ 
trägen vorgeſehenen Verfahren unterbreitet werden, was 
in einer Reihe von Fällen erfolgreich geſchehen ſei. Er fei 
überzeugt, daß die Haltung feiner Regierung eine Grund⸗ 
lage für die loyale Zuſammenarbeit beider Völker bilde. 

Deshalb könne er gewiſſe, gegen ſein Land gerichtete Er⸗ 


klärungen, die geeignet ſeien, die Atmoſphäre der Verſtändi⸗ 


gung und der Zuſammenarbeit der Völker zu ſtören, nicht als 
berechtigt anerkennen. Litauen vertraue auf die Solidari⸗ 
tät der Völkerbundſtaaten. Es habe manche Ungerechtig⸗ 
11 aber ſeine Loyalität ſei dadurch nie erſchüttert 
worden 


Antwort Kownos an die Signatarmächte? 


Der Londoner „Exchange Telegraph“ erfährt, daß die 
zu den Vorſtellungen der 
Garantiemächte hinſichtlich der Wahlen im Memelgebiet 
eine bindende Antwort erteilt habe. 

In dieſen Vorſtellungen ſei Litauen darauf hin⸗ 


gewieſen worden, das neue Wahlrecht nicht ſo zu handhaben, 


daß es vom Memelſtatut des Jahres 1924 abweiche. Es 
heißt, daß die Litauiſche Regierung eine öffentliche Erklä⸗ 
rung zu dieſer Angelegenheit erlafien werde. 


Eine Windhoſe raſt über Bielefeld. 


400 Zentner ſchweres Dach weggefegt. 
In der 10. Abendſtunde des Sonntags wurde Bielefeld 
von einem gewaltigen Sturm überraſcht, der auf 
ſeinem Wege über das Stadtgebiet an den Häuſern und in 
den Baumbeſtänden beträchtlichen Schaden aurichtete. 
Beſonders umfangreich waren die Verheerungen durch 
die Windhoſe auf dem Grundſtück einer Wäſchefirma in der 
Herforder Straße. Hier wurde ein Satteldach aus Pappe⸗ 


lin aufgerollt und ein nee Stück weit getragen. 
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aus allen Gebieten Deutſchlands zu einer Thbſchieds⸗ 
feier in den Deutſchen Hof geladen. Bei dieſem Zuſam⸗ 
menſein ſprachder Führer den verantwortlichen Leitern 
der Reichsparteitagsorganiſation ſeinen Dank aus für die 
geleiſtete Arbeit und nahm die Gelegenheit wahr, die Be— 
deutung der neuerlaſſenen Geſetze zu unterſtreichen und 
darauf hinzuweiſen, daß dieſe nationalſozialiſtiſche Geſetz⸗ 
gebung die einzige Möglichkeit eröffnet, mit den in Deutſch⸗ 
land lebenden Inden in ein erträgliches Verhältnis zu 
kommen. Der Führer betonte insbeſondere, daß den Juden 
in Deutſchland nach dieſen Geſetzen Möglichkeiten ihres 
völkiſchen Eigenlebens auf allen Gebieten er⸗ 
öffnet würden, wie ſie bisher in keinem anderen Lande zu 
verzeichnen wären. Im Hinblick darauf erneuerte der 
Führer den Befehl für die Partei, jede Einzelaktion 
gegen Juden wie bisher z u K 


Wer iſt Jude im Sinn der neuen Geſetze? 


Wie das DNB von maßgebender Seite zu den vom 
Reichstag neu verabſchiedeten Geſetzen erfährt, beziehen ſich 
Bash Geſetze nur auf den Vollinden. 


Abeſſinien. 


Das Ende der Regenzeit in Abeſſinien. 


Aus Addis Abeba wird der Mailänder „Stampa“ ge⸗ 
meldet: 

Die Regenfälle und Überſchwemmungen dieſer unge⸗ 
wöhnlich niederſchlagsreichen Jahreszeit 
Gebiete in Sumpfland verwandelt. In Addis 
Abeba rechnet man damit, daß die Regenzeit gegen den 
27. September zu Ende gehen merde, doch glaubt man, 
es brauche noch einen Monat, bis der Boden ſo weit 
ausgetrocknet iſt, daß Truppen⸗ und Kriegsmate⸗ 
rial⸗Trans porte ausgeführt werden können. 

* 


Südafrika ſchießt nicht. 


London, 17. September. (Eigene Meldung) Der 
ſüdafrikaniſche Landesverteidigungsminiſter Pirow hatte am 
Sonnabend in einer Rede in Leydenburg erklärt, Süd⸗ 
afrika wolle wegen des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streites 
nicht einen Schuß abfeuern. Südafrika werde 
ſeine Pflicht gegenüber dem Völkerbund erfüllen, ſchießen 
würden die Südafrikaner aber 'nur, wenn ſie ſelbſt ange⸗ 
griffen würden. 

Dieſe Außerung wird in der Preſſe beachtet. Die 
. benutzt fie zu einem Angriff auf den 
Miniſter. Sie wirft ihm preußiſche A bſt am 
mung vor und behauptet, der Miniſter habe immer „mehr 
Dinneigung zu Deutſchland als zu England“ () empfunden. 
Seine Ausführungen über Abeſſinien ſeien beſonders be⸗ 
deutungsvoll, da ſie im Gegenſatz zu der Genfer Erklärung 
des ſüdafrikaniſchen Kommiſſars ſtänden. 


Göring über Marſchall Pilſudſti. 


In Deutſchland iſt der erſte Band der Werke des 
Marſchalls Pikſudſki in deutſcher Sprache er⸗ 
ſchienen. Er bringt als Einleitung ein Vorwort des. 
preußiſchen Miniſterpräſidenten General Göring, der 
Deutſchland bei den Trauerfeierlichkeiten in Warſchau und 
Krakau vertreten hat. Das Vorwort hat nach dem 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ folgenden Wortlaut: 

„.. Ein folder Mann der Beſtimmung war der 
Marſchall Pilſudſki. Ich hatte das Glück, ihn perſönlich 
kennen zu lernen und war von der Macht ſeiner großen 
Individualität aufs tieſſte gerührt. Der Marſchall Pif⸗ 
ſudſki war in feiner Arbeit für das Vaterland voller Selbſt⸗ 
verleugnung und vollkommenſter Hingabe und iſt als einer 
der Großen in die Geſchichte ſeines Volkes eingezogen. 
Eine Legende war er noch zu Lebzeiten. Ohne Pitſudfki 
hätte es kein neues Polen gegeben. Adolf Hitler hat uns 
Deutſchen aufs neue das Verſtändnis des Heroismus ein⸗ 
geimpft und den ehernen Gang der Geſchichte zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht. Aus dieſem Grunde verehren wir die großen 
Männer der Welt. Daher ſenkten ſich auch in dem Augen: 
blick, als die polniſche Armee zur letzten Huldigung vor 
dem Sarge des Erſten Marſchalls von Polen vorbei⸗ 
marſchierte, auch die Fahnen in Deutſchland. 
Jozef Pilſudſki war darüber hinaus auch jener Staats⸗ 
mann, der zuſammen mit dem Kanzler und Führer des 
deutſchen Volkes die Möglichkeiten und Fundamente ſchuf, 
auf denen man im Namen des Glücks unſerer beiden Völker 
und außerdem zur Aufrechterhaltung des Weltfriedens ein 
dauerndes Gebäude errichten konnte, und auf denen wir 
weiterbauen werden. Jedes Volk ſollte die Gedankenwelt 
der großen Männer und Volksführer der nächſten Nach⸗ 
barſchaft kennen lernen. Das Kennenlernen der nationalen 
Eigenart und der Notwendigkeit der ſich hieraus ergeben⸗ 
den Gegenſätze ſollte eine Bedingung ſein, daß die 
Brücken von Volk zu Volk geſchlagen werden. Aus 
dieſem Grunde begrüße ich die deutſche Ausgabe der Werke 
des Marſchalls Pilſudſki, für die der verſtorbene Marſchall 
not? bei Lebzeiten viel Intereſſe bekundet hat. Die Aus- 
gabe ſeiner Werke in Deutſchland iſt etwas mehr als 
eine Freundſchaftsgeſte. Möge dieſe Schrift unter 
den zahlreichen Leſern die Kenntnis des uns benachbarter 
Volkes vertiefen. 

Berlin, 8. Auguſt 1985. 

Hermann Göring. 


Aeberraſchungen bei der Senatswahl. 


Die Wahlen zum Senat, die am Sountag in ganz 
Polen ſtattgefunden haben, brachten, wie das „Slowo Po- 
morſkie“ berichtet, verſchiedene Uberraſchungen. So 
iſt der ehemalige Finanzminiſter Matuſzewſki, der in 
Poſen gewählt werden ſollte, durchgefallen Nicht gewählt 
wurden auch Finanzminiſter Zawadzki, ſowie die Vize⸗ 
miniſter Pfarrer Zongokkowiez und Dolezal Da: 
gegen gingen einige Perſönlichkeiten als gewählt hervor, 
die bei den Sejmwahlen durchgefallen waren. U. a. Ge⸗ 
neral Zar he ki, Kleſzezynſki, Terlikowſki, Frau Jaro⸗ 
ſzewicz, Rog und Fürſt Januſz Radziwill. In 
den Senat gewählt wurde auch der Hauptkommandant der 
Staatspolizei, Jagrym-Maleſzewſki. 
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Gdingen — Amerika. 
Ein direkter Schiffsweg. 


Am Sonntag nachmittag hat das Motorſchiff „Pit⸗ 
ſudſki“ bei herrlichem Wetter den Hafen von Gdin⸗ 
gen verlaſſen und ſeine erſte Fahrt nach New⸗ 
york angetreten. Unter den Paſſagieren, die das Schiff 
bis auf den letzten Platz füllten, befindet ſich u. a. Vize⸗ 
miniſter Koc, der ein eigenes Schreiben des Präſiden⸗ 
ten der Republit Profeſſor Ignaey Moscicki an den 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, ſowie Kupferſtiche 
mit ſich führt, welche die Kämpfe um die Unabhängigkeit 
Amerikas darſtellen. Zur Verabſchiedung waren eine Reihe 
von Staatswürdenträgern mit dem Induſtrie- und Han⸗ 
delsminiſter Florjan Rajchman an der Spitze, Ver— 
treter der Verwaltungs- und Militärbehörden, der Geiſt⸗ 
lichkeit, ſowie eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge 
erſchienen. Als das Schiff die Anker gelichtet hatte, ſpielte 
das Orcheſter die Nationalhymne. Die Menſchenmenge 
brachte Hochrufe auf die Republik aus. 

Das Motorſchiff „Pitſudſki“, das in Trieſt auf 
der Werft Monfalcone gebaut wurde, und für den polni⸗ 
ſchen Transatlantik-Dienſt eingeſtellt wird, hat eine Waſſer⸗ 
verdrängung von 15000 Tonnen, iſt 160 Meter lang, 
23 Meter breit und hat einen Tiefgang von 7,5 Metern. 
Die Geſchwindigkeit beträgt 20 Knoten in der Stunde. Das 
Motorſchiff iſt das größte und am modernſten eingerichtete 
Schiff ſeines Typs, hat eine Beſatzung von 300 Mann und 
zwei große Speiſeräume, die je 450 Perſonen faſſen. 

Durch das Motorſchiff „Pilſudſki“ und ſein 
Schweſterſchiff „Batory“, das in nächſter Zeit fertiggeitellt 
wird, ſoll eine regelmäßige Schnellverbindung 
z wiſchen Gdingen und Amerika geſchaffen werden. 
Die polniſche Preſſe beſpricht den feierlichen Empfang des 
„Pilſudſki“ mit großem Stolz und ſieht in ihm eine entichei- 
dende Etappe in dem weiteren Aufbau der polniſchen Han- 
delsſchiffahrt. „Das Meer iſt die Quelle des 
Reichtums und des Wohlſtandes der Völker“, 
ſchreibt der „Kurjer Warſzawſki“, eine große internationale 
Fahrſtraße, auf welcher heute auch Polen ſeine Spur 
hinterlaſſen hat. Die Preſſe betont, daß die „Pilſudſki“ 
in den baltiſchen Gewäſſern konkurrenzlos ſei, da die 
großen Ozeandampfer nicht dorthin gelangen. An der 
Ausnützung der neuen polniſchen Schiffe werden ſich, wie 
man hofft, auch die benachbarten Länder Lettland, Litauen, 
Eſtland, die ſkandinaviſchen Staaten, Rumänien, die 
Tſchechoſlowakei und ſogar Finnland und die Sowjetunion 
beteiligen. Durch dieſe neue Verbindung zwiſchen Amerika 
und Oſteuropa verſpricht man ſich eine Hebung der Be⸗ 
deutung Gdingens. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit aus drück ⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


\ Bromberg, 17. September. 
Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit einzelnen leichten 
Regenfällen an. 


Der Retordeinbrecher 


Antoni Pawlaczyk hatte ſich wieder einmal vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Die von ihm ge⸗ 
meinſam mit ſeinem Bruder Wladyſtaw und ſeinem Schwa⸗ 
ger Jozef P odkoscielny verübten zahlloſen Einbrüche 
und Diebſtähle werden noch öfter das Gericht beſchäftigen. 


Diesmal hatten fih mit ihm zur Abwechſlung die 
Brüder, der 21jährige Jozef, der 19 jährige Franciszek und 
der 20 jährige Staniſtaw, ſowie deren Vater Franciszek 
Jankowiak, ſämtlich in Zaciſze, Kreis Bromberg wohn⸗ 
haft, zu verantworten. Staniſtaw J. und ſein Vater hatten 
es vorgezogen, zur Verhandlung nicht zu erſcheinen. Die 
rührige Diebestätigkeit des Pawlaczyk beſchränkte ſich nicht 
nur auf unſere Stadt, ſondern weit darüber hinaus unter⸗ 
nahm er ſeine Streifzüge in die Dörfer der Umgebung. 
Bei ſeinen Einbrüchen auf dem Lande hatte er in den oben 
genannten Brüdern würdige Komplicen gefunden. Zahl⸗ 
reiche Landwirte im Kreiſe Bromberg wurden von dieſer 
gefährlichen Einbrecherbande geſchädigt. Während Antoni 
P. in den früheren Verhandlungen ſich hartnäckig aufs 
Leugnen verlegt hatte oder doch nur dann geſtand, wenn 
die Bemeiſe zu erdrückend waren, ſo hat er dieſe Taktik 
letzt vollſtändig geändert und bekennt ſich reſigniert zur 
Schuld. Bei den von ihm mit ſeinem Bruder und Schwager 
verübten Maſſeneinbrüchen kann er ſich an die Einzelheiten 
ſelbſt nicht mehr erinnern. Es iſt nicht ohne gewiſſe Komik, 
wenn er während der Verhandlung bei den einzelnen ihm 
vorgehaltenen Einbrüchen den Richter bittet, ihm ein wenig 
Zeit zu laſſen, er müſſe die einzelnen Fälle beſſer aus⸗ 
einanderhalten. Das anfängliche Leugnen der Gebrüder 
Jankowiak hilft ihnen wenig angeſichts der belaſtenden 
Ausſagen des Pamlaczyf. 


Zu den übrigen Strafen, die für P. bereits eine ganze 
Reihe von Jahren betragen, kommen weitere zwei 
Jahre Gefängnis hinzu. Jozef Jankowiak wurde 
gleichfalls zu zwei Jahren und fein Bruder Franeiſzek zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. \ 


$ Ein Diebſtahlsprozeß fand vor dem hieſigen Burg 
gericht ſtatt. Zu verantworten hatte ſich der 35jährige Ar⸗ 
beiter Mieczyflaw Budnik. Der Beihilfe und Hehlerei 
mitangeklagt tft der 31jährige Arbeiter Juljan Raniecki 
und der 5rjährige Joſef Drabik. Wie unſeren Leſern 
noch erinnerlich ſein dürfte, wurde in der Nacht zum 
25. Juli d. J. in der Konfektionsfabrik „Induſtrie“, Kufa⸗ 
mierſtraße 8, ein Einbruch verübt, wobei den Dieben als 
Beute 40 Meter blauer Mantelſtoff, 18 Meter blauer An⸗ 
zugſtoff und andere Stoffe im Geſamtwerte von 1200 Zloty 
in die Hände fielen. Die Einbrecher hatten auf dem Hofe 
ein Kellerfenſter eingeſchlagen und gelangten von da aus 
in die Werkſtatt. Budnik, der bei der oben genannten 
Firma als Portier beſchäftigt iſt, erſtattete der Polizei am 
Tage nach dem Einbruch Anzeige. Am Tatort ſtellte die 
Polizei feſt, daß die Diebe nicht den Weg durch das Keller⸗ 


fenſter genommen hatten, ſondern mit einem Nachſchlüſſel 


oder Dietrich zuerſt die Tür zu dem Bureauraum und 
daun eine zweite nach der Werkſtatt führende Tür geöffnet 
hatten. An der zweiten Tür hatten die Einbrecher, obwohl 
dies völlig überfküſſig war, zum Schein mit einem Taſchen⸗ 
meſſer in der Nähe des Türſchloſſes Einſchnitte gemacht, 
um ſo einen gewaltſamen Einbruch vorzutäuſchen. Da 
Budnik als Portier die Schlüſſel zu den Räumen beſaß, 


— 


hatte die Polizei ihn gleich von Anfang an in Verdacht, daß 
er irgendwie an dem Einbruch beteiligt ſei. In die Enge 
getrieben, gab er auch zu, daß er im Dezember 1932 aus 
der Werkſtatt verſchiedene Stoffabfälle an ſich genommen 
habe. Im Laufe der Unterſuchung wurde B. und NRanieckt 
feſtgenommen und gegen ſie ſowie den Drabik Anklage 
erhoben. Budnik gibt auch jetzt vor Gericht an, daß er 
nicht mehr als einige Stoffabfälle entwendet habe. 
Raniecki gibt zu, gewußt zu haben, daß B. ſyſtematiſch 
Stoffe ſtahl, da er ſelbſt von ihm Stoffe erhielt und neun 
Meter durch Vermittlung ſeines Bruders an Drabik ver- 
kaufte. Die durchgeführte Beweisaufnahme hat jedoch nicht 
mit Beſtimmtheit ergeben, daß Budnik den Einbruch in 


der Nacht zum 25. Juli verübt hatte, weshalb er nur 
wegen Diesſtahls von 16 Metern Stoff zu 10 Monaten 
Gefängnis mit vierjährigem Strafaufſchub verurteilt 


wurde. R. erhielt 6 Monate Gefängnis gleichfalls mit 
Strafauſchub und D. eine Geldſtrafe von 50 Zloty. 

§ Die Tonriſten⸗Propaganda, die in letzter Zeit ſehr 
lebhaft eingeſetzt hat, ſcheint ihre Wirkung nicht zu ver⸗ 
fehlen. Die Zahl der Verhaftungen wegen 
Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn hat ſich in letzter Zeit 
ungeheuer vermehrt. Auch geſtern wieder wurde ein 28⸗ 
jähriger Arbeitsloſer feſtgenommen, der von Kutno ohne 
Fahrkarte nach Gingen wollte, aber hier in Bromberg der 
Polizei übergeben wurde. 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Montag ein 
92jähriger arbeitsloſer Klempner, indem er Salzſäure zu 
ſich nahm. Er wurde in beſinnungsloſem Zuſtande aufge⸗ 
funden und in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. Die 
Urſache ſoll in großer Not und Familienzerwürfniſſen zu 
ſuchen ſein. 

§ Selbſtmordverſuch im Gerichtsſaal. Am Montag 
wurde die 46jährige Broniſtawa Lajs von hier in einer 
Diebſtahlsſache dem Gericht zwecks Verhör zwangsweiſe 
vorgeführt. Die L. hatte am 19. Juli d. J. der Frau An⸗ 
tonina Rogowſka Wäſche im Werte von 80 Zloty geſtohlen. 
Vor Gericht gab ſie zu Protokoll, daß ihr die R. die Wäſche 
für eine Schuld gegeben habe. Als der Richter die vor⸗ 
läufige Verhaftung der Lajs bis zur Hauptverhandlung 
verfügte, öffnete ſie ihre Handtaſche, zog ſchnell ein kleines 
Fläſchchen hervor, in dem ſich eine braune Flüſſigkeit be⸗ 
fand, und trank dieſe zur Hälfte aus. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die L. in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Lyſol getrunken 
hatte. Der Zuſtand der Frau, die mit dem Krankenwagen 
nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht wurde, iſt nicht 
bedenklicher Natur. 


—— — . ———vê—ê.uafł. . „ 


Ich weiß, was geſchehen wird 
— das Beſte — Gottes Wille! 


Duther. 


—— — — nennen en ern ee 


§ Durch ein geöffnetes Fenſter ſtieg ein Dieb in die 
Wohnung Moltkeſtraße (Cieſzkowſkiego) 8 von Leon Toma⸗ 
ſzewſki ein und entwendete zwei goldene Ringe und einen 
Wecker. — Aus der Wohnung der Frau Anna Stowacz, 
Schillerſtraße (Paderewfkiego) 3 wurde von einem bisher 
nicht ermittelten Dieb ein Betrag von 275 Zloty geſtohlen. 
Gleichfalls einen Betrag von 100 Zloty fielen Dieben bei 
einem Wohnungsdiebſtahl des hier Danzigerſtraße 133 wohn⸗ 
haften Hermann Schnegulon in die Hände. 

§„Betrunkener Kellner fährt Auto. Von der Hermanns 
Franke⸗Straße aus fuhr am Montag ein Auto nach dem 
Theaterplatz, wo es in wilder Zickzacklinie zu wenden ver⸗ 
ſuchte. Dabei kam es zu einem glücklicherweiſe leicht ver⸗ 
laufenen Zuſammenſtoß mit einem Straßenbahnwagen. Ein 
herbeigeeilter Schutzmann ſtellte feſt, daß der Chauffeur des 
Wagens ein betrunkener Kellner war, der ſich eigenmächtig 
in ein fremdes Auto geſetzt hatte und damit ſein Glück ver⸗ 
ſuchen wollte. 5 

§ Ein rückſichtsloſer Motorradfahrer überfuhr an einem 
der letzten Abende an der Ecke Bahnhof- und Viktoriaſtraße 
(Kröl. Jadwigi) einen Straßenbahnſchaffner, der nicht un⸗ 
erhebliche Verletzungen erlitten hat. Der Motorradfahrer 
kümmerte ſich nicht um das Opfer ſeiner Raſerei und ver⸗ 
ſchwand. 

§ Ein Falſchſpieler, der mit Hilfe des Drei-Blättchen⸗ 
Spiels einen hieſigen Bürger um 73 Zloty betrogen hatte, 
wurde von der Polizei verhaftet. 

§ Fahrraddiebſtahl. Leon Kruczkowſki meldete der Po⸗ 
lizei, daß ihm auf dem Wochenmarkt in Schleuſenau ein 
Fahrrad geſtohlen wurde. 

§ Während des Wochenmarktes beſtohlen wurde auf dem 
Friedrichsplatz (Stary Rynek) Frau Irene Blaſzkie⸗ 
wic z. Ein unbekannter Dieb entwendete ihr eine Geldtaſche 
mit 29 Zkoty. 


** 


Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


D. G. f. K. u. W. Heute, Dienstag, 20.45 Uhr, im Zivilkaſino 
Mitgliederverſammlung. (6738 
Nakel. 

Die Deutſche Vereinigung, Ortsgruppe Nakel, veranſtaltet am 
Mittwoch, dem 18. d. M., abends um 19V: Uhr, im Schützenhaus 
in Nakel einen gg über „Das ſchöne Deutihland, 
Deutſche Lande und Deutſche Kunſt“, vorgeführt und erläutert 
durch Herrn Staatsanwalt Dr. Groſche aus ünchen⸗Gladbach. 
Mitglieder frei, Gäſte herzlich willkommen, Eintritt 50 Gr. (6733 
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„ Argenan (Gniewkowo), 16. September. Nachdem in 
unſerer Stadt die ul. 17. jtycania neu gepflaſtert wurde, 
iſt jetzt mit dem Neulegen der Bürgerſteige in der 
ul. Kieliüſtiego begonnen. Das Ausſehen der Stadt ge⸗ 
winnt dadurch ſehr. Die Arbeiten wurden in erſter Linie 
durch unſere hieſigen Arbeitsloſen ausgeführt. 

Das letzte deutſche Hotel in Argenau ging durch Ver⸗ 
kauf in polniſche Hand über. Dasſelbe ſoll jetzt durch Ver⸗ 
größerung in ein Warenhaus umgewandelt werden, gleich⸗ 
zeitig aber auch Hotel bleiben. 


Crone (Koronowo), 16. September. Kürzlich wurde 
bei dem Beſitzer Franz Nimezewſki in Alt⸗Jaſchiniez 
eingebrochen; die Diebe entwendeten vom Speicher zwei 
Zentner Weizen. — Dem Landwirt Leo Gurſki wurden 
nom Speicher zwei Joppen gejtohlen.. 5 \ 

Am 19. d. M. findet hier ein Vieh⸗ und Pferde: 


markt ſtatt. 
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Bei Dickleibigkeit regt der kurmäßige Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſers die Darmtätigkeit kräftig an und macht 
den Körper ſchlank. Arztlich beſtens empfohlen. (6071 


ex Erin (Keynia), 16. September. Ein unbekannter 
Mann, der ein Paket unter dem Arm hatte, fiel einem 
hieſigen Gendarmen auf. Da der Mann ſich nicht ausweiſen 
konnte, wurde er verhaftet, nachdem feſtgeſtellt wurde, daß 
ſich in dem Paket zwei Anzüge befanden, deren Herkunft 
der Mann nicht angeben konnte. 

* Fordon, 16. September. In einer der letzten Nächte 
wurde bei Frau Krüger in Fordon ein Einbruch ver⸗ 
übt. Die Diebe raubten aus der Ladenkaſſe das vorhan⸗ 
dene Wechſelgeld und ſtahlen aus der Vorratskammer 
Lebensmittel. In der folgenden Nacht verſuchten wahr⸗ 
ſcheinlich dieſelben Spitzbuben einen Einbruch, wurden je⸗ 
doch von einem Einwohner verſcheucht. 

Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,30 bis 
1,40, Eier zu 0,85—0,95, Apfel zu 0,05—0,15, Kartoffeln 2,00 
der Zentner. 

2 Jnowroclaw, 16. September. Die Begrüßung der 
heimkehrenden Regimenter durch die hieſige Be⸗ 
völkerung geſtaltete ſich am letzten Freitag recht eindruckvoll. 
Die Stadt war mit Flaggen geſchmückt und am Eingang der 
Bromberger Chauſſee war ein Triumphtor aufgeſtellt, an 
dem ſich die Spitzen der Behörden und zahlreiche Organi⸗ 
ſationen aufgeſtellt hatten. Zuerſt marſchierten unter dem 
Kommando des Oberſten Mirgakowſki das 59. Inf.⸗ 
Regt. ein, das bei den diesjährigen Manövern mit dem 
Diviſionspreis ausgezeichnet wurde. Sowohl Staroſt 
Wilezek als auch Stadtpräſident Jankowſki richteten 
Begrüßungsanſprachen an die heimkehrenden Soldaten, 
denen von der Bevölkerung Ovationen bereitet wurden. 

Am Mittwoch, dem 18. d. M. wird um 6 Uhr abends in 
Chelmce im Lokal des A. Borys und am Sonnabend, dem 
21. d. M. um 11 Uhr vormittags in Wröble im Lokal des 
Walenty Oſtrowſki die Jagd der genannten Gemeinden 
verpachtet. Auswärtige Pächter haben Zutritt. 

Zum Schaden des Landwirts Joſef Petnowſki in Debowo 
brannte das Wohnhaus ab. Das Feuer entſtand durch 
Funkenflug des ſchadhaften Schornſteins. Der Schaden wird 
auf 5500 Zloty geſchätzt. N 


V Lindenwald (Wawelno), Kr. Wirſitz, 16. September. 
Am vergangenen Sonntag veranſtaltete die hieſige Orts⸗ 
gruppe der „Welage“ im Saale des Herrn Wisniewſki ihr 
diesjähriges Sommerfeſt, welches gut beſucht war. Der 
Ortsgruppenvorſitzende Otto Schewe-Buchheim, richtete 
an die zahlreich Verſammelten eine Begrüßungsanſprache 
und gab gleichzeitig einen überblick über die Lage der 
Landwirtſchaft. Nach einem gemeinſamen Liede folgten 
einige Gedichte und Chorlieder, dargeſtellt von der Jugend⸗ 
gruppe. Die beiden gut eingeübten Laienſpiele: „Die neue 
Quelle“ und „Landflucht“ fanden wegen ihres humorvollen 
Inhalts unter den Zuhörern großen Beifall. Anſchließend 
blieb jung und alt in froher Stimmung bei Spiel und Tanz 
noch einige Stunden beiſammen. 


& Poſen, 16. September. Im benachbarten Owinſk 
wurde am Sonnabend der ſechsjährige Knabe Felix Kos⸗ 
micki von einem vorüberfahrenden Perſonenkraftwagen 
itberfahren und fo ſchwer verletzt, daß er auf der Stelle 
ſtarb. Der Knabe ſoll in den Kraftwagen beim kindlichen 
Spiel hineingelaufen ſein. — In der Nähe der Station 
Paledzie auf der Strecke Poſen—Bentſchen wurde das unbe⸗ 
aufſichtigt ſpielende zweijährige Söhnchen eines Stations⸗ 
arbeiters vom durchfahrenden D-Zuge überfahren und ge⸗ 
tötet. — Der 72 jährige ehemalige ruſſiſche General Ber 
Kaiſerlichen Armee Alexander Butkiewiez wurde Sonn⸗ 
tag mittag an der Ecke der St. Martin- und der fr. Ritter⸗ 
ſtraße beim Ausſteigen aus der Straßenbahn von einem in 
voller Fahrt befindlichen Kraftwagen überfahren und er⸗ 
heblich, doch nicht lebensgefährlich verletzt. Er wurde dem 
Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

Einen guten Griff machte geſtern die politiſche Poli⸗ 
zei, indem ſie einen gefährlichen kommuniſtiſchen Agitator 
namens Gabarczyk feſtnahm, der im vorigen Jahre 
wegen ſeiner kommuniſtiſchen Umtriebe aus Frankreich aus⸗ 
gewieſen wurde. Er hatte beſonders unter den polniſchen 
Rückwanderern agitiert und bekleidete das Amt des ſtell⸗ 
vertretenden Sekretärs der Vereinigung der polniſchen 
Rückwanderer. Geſtern wurden in ſeiner Wohnung bei der 
Hausſuchung große Mengen kommuniſtiſcher Druckſchriften 
beſchlagnahmt. 

2 Znin, 16. September. In den letzten Nächten ſchlichen 
Diebe in die Gärten der Beſitzer Gottlieb Frieske, 
Friedrich Johannes und Ignatz Wiſtebki aus Recz 
und ſtahlen Obſt. Jeder Beſitzer hat einen Schaden von 
3—4 Zentnern Obſt zu verzeichnen. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. — Spitzbuben verſchafften ſich ferner Ein⸗ 
gang in den Schweineſtall des Beſitzers Hödecker aus 
Gacz und ſtahlen drei ſchwere Schweine im Gewicht von 
über drei Zentnern. Der Polizei gelang es, die Diebe 
9 ermitteln und das Fleiſch dem Beſitzer zurück⸗ 
zugeben. 


* 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Erhöhung der Invalidenrenten. 


In Poſen und Pommerellen ſind ſeit einigen 
Jahren die gezahlten Invalidenrenten erheblich 
niedriger als die in anderen Landesteilen gezahlten. 
Sie betragen in der Wojewodſchaft Poſen und in Pom⸗ 
merellen zur Zeit in 30 Prozent für Männer 16 Zloty, 
in 87 Prozent für Frauen 14,50 Zloty, Witwenrenten 7,50 
und die Waiſenrenten in 43 Prozent — 3,60 Zloty 
monatlich! Die entſprechenden Renten der Land⸗ 
arbeiter ſind noch niedriger! Die bereits vor 
längerer Zeit angekündigte Erhöhung dieſer Renten 
ſoll nun erfolgen und zwar auf 20 Zloty, reſp. auf 10 Zloty 
bei der Witwenrente und auf 4 Zloty bei der Waiſenrente. 
Dieſe Erhöhung bezieht ſich aber nicht auf die land⸗ 
wirtſchaftlichen Renten. 
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Alleebüume und Koniferen 


in jeder Größe und Menge und Qualität 
liefert zu billigſten Preiſen. Koſtenloſe fach⸗ 
männiſche Beratung bei Neu⸗Aufforſtungen. 
Parkanlagen und dergl. und deren eventuelle 
Uebernahme bei billigſter Berechnung. 6729 


M. Kornowsky, Forſtbaumſchule 


Heute nacht entſchlief ſanft nach langem, qualvollem 
Leiden meine liebe Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, die Witwe 
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Antonie Hinz 


geb. Scheffler 
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Oſiek, den 16. September 1935. 
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tember 1935, nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Durchleuchtung unterliegen. 
gekauft in unſerem Laden, ſind ſortiert nach Größe 


Eier und dementſprechend find auch die Preiſe feit- 


Scheunen uſw. empfiehlt J. Jaſtat. 
Sägewerk Cekcyn (Pomorze). 6454 


| | geſezt. Fertige 
FFFFFFFCCCCCCFCCCCCCCCCCCCCCCCTCTCTCCCCT0TCCCTCCTbTTCTCTbTbTbTT 2 i en find niemals Kalkeier. Falls es > 
Die Privaten Vorbereitungskurſe e rendet wieder Eier N bercnwſtelt, dab ein gekauftes Ei nich friſch Fußboden 2 Bretter 
zur Berufswahl allobit war, zahlen wir das Geld zurüd. liefert billiaſt 9622 
im Diakoniſſenmutterhaus „Ariel“ rs Rinzerheim? 7 in unſerem Laden, ulica Gdaßſta 26, Emil Meyer, Wilenjta 5. 
in Kiiaſttewo, ». Tintomo, now. Wyrzuſt ange Winter benen Geflügel aus eigener Maſt in Gniezno ſtammend, 7 d nr 
Mad gen eder a 10 Brteser eds. und wieder mähen kauft man in gereinigtem und ausge- en Sammas, W. . 
Monatl. Penſionspreis einſchl. aller Unkoften Wir von 15 bis 20 nommenem Zuſtande nach Gewicht; man kauft 1 fahrbarer 


Zentner Obſt Mus 


65.— Jloty. 3377 
Nähere Auskunft durch unſern Proſpekt en — wen 


üb Arbeit, die den jungen Mäd od) imm 8 4 8 2899. Nakielſta 24. 
eine 12 8 ende ügemeinbilbung, Kenn end n Niedrige Preiſe! die Geſchäftsſt. d. Zig. Baflerrelervoir 

. e e, © etb⸗ 12 — ———— —E——ꝛ——— — — Dar 
mafchine, Mufif ſocz ie in aflen Zweigen der mir zu heiten sus Stadtgrundſtüd 2000 mm hoch, 1200 mm 


8 Die Kindermutter 3 a 
Hauswirtſchaft, auch Kochen, Backen, Säug⸗ a B E t G Durchm. 5 mm ſtark, 
Un = > ene und anderes vez „ runſta T acon: Xpor niezno rer: En Eiſenblech, in gut er⸗ 


i i ä ä Dreſch⸗Mot or 
alſo nur Fleiſch und nicht Federn und Abfälle. Waller, mal, Gebäude, BATAL gig t 
Off. unter B. 2794 an 2885 Ratielita 24. 


mittelt, erteilt: olin, ält. erf. Privat⸗ bei i haltenem Zuſtande, zu 
Das Dietonifienmulterhans e., en een be ei, empfo PR. Ati. wor. ‚2000 Seas. "Cudwig Bucbol 
„P. . . . . 2 . 2 ra 
ieistemo,. 9. Tiniomn, pam. ae, if Sein. m. Want Anne 6688 Direktion in Bydgofzcz Offerten unk P. 072 Fabryka Skör, d. K. 
ER FERTIG TAG TEA verſat. u. Nachhilfe entl. 2 . 


5nurProbezeit geg. möbl an die Geſchſt. D. 31g Bodgeſzcz. Garbarn ?. 


Soeben erschienen: 1 Bene 7 Zur 8 
Offeriere: Tägl. fiche 2—3-jäht. Birken 


2 — ware u. 23 mm ifrn. per Tauſend 12 21. 6702 
Schwamm⸗ u. Mittel- Forſtverwaltung Göra 


Ruhn, Danzig, 7e 2206s ff 28 ene nn 


> 


4 
> 


— - Al DOfferiere: Tägl. friſche . — 
5 Wilno OBERE Stellengefuche gen 
Stadt zwischen Ost u. West 8 8. u. cn. Wee Georg 
4 
* 


Kiefernſtamm⸗ 


A 
> a 2 
N. B. Perf. Blumen⸗ Evangeliſcher Robert Ga b t 
FRE : i 2 0 2 gebrecht, 5 
5 Reisebilder von Marian Bepke, Wi, Hacßele. Eheim, Forſtmann Die Automobil-Reparatur-Werkstätte ;ielen n. Notecia, 0724| MEIJITJTTTTITJIE 
0 Mit 2 ie 5 pow. Torun. 5 Jahr jucht ver⸗ für Präzisionsarbeiten. a 
nac nol-Schnitten EEE — eiratete elle, evtl 7 
Gardinen . 8 A: auch ö⸗Zim.⸗Woh⸗ 
m auch als Forſt⸗ oder ; 
4 von Karl-Heinz Fenske. 6040 U werden geſpannt und Jagdaufſeher. Offert. zung, 37 8 u 


H Nich ANgeDoie . 
3225 u. Beding. dung. Sa 

. 2858 a. d. G. d. 3. 2 geſ. 
—— G runwaldzka 39, W. 5. 


1 in i y angebracht. eso unter N. 6728 an die 
Zu haben in jeder deutsch. Buchhandlg. ; A. em * Geſchſt. diel. Zeitg. erb. 


e eee gg Unterritigunger Puder 


Zulinderbohrwerk. — Vollautomatische 
Ventilschleifanlage. — Vertretung deutscher 


3 Kolbenfabriken. — Eigene Dreherei :: — — 

Erna Bergmann, Muſillehrerin erte . F. Jarl | nt Stellung in Bäce- Schleiferei :: Früserel. 75 rtl, Janpbund Aelt. fol. Ehp. fucht of. 
erteilt gründlichen 2677 Cioszkawsklego 10 55 545 6 8 Die Dune ae, 3 920 2 zinm En 

2 früh. 11). Fransöſiſch⸗ : n u, eine 8 Monate alt . . 
Klavierunterricht. lee Ueberſetzung. ah, ee Etihelhaarhändin. = Off. u B. 2866 a. d. Gſt. 


anglatzr Aufentb. in Hebrzocg. p. Arotofzun. Evang. Mädchen, eine ſchwarzbr. Teckel ⸗ 


Zduny 4, Wohn. 4. England u. Frankreich. anſtänd. ehrl. u. fleißig hündin. 1½ Jahre alt, Suche 2 Zimmer 


Preiſe ermäßigt. 


3940 Suche für mein. Sohn z ſucht vom 1. 10. 1935 raſſerein, vertauft und Küche von ſofort. 

Gründlicher 2757 (Abiturient) Stelle als Stellung als Allein⸗ W. Körber, Biatosliwie d Ge 8 — 

Klavlerunterricht Eleve mädchen. Offerten unt. pow. Wyrayfk cad die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Zur Saat biete an: 8 zwecks gründlicher Ex- NV \ Laeken Zeitung, 5 S. Zimmer und Küche 
Promenade 12. W 5. fernung der Landwirt.“ 7 N D. N - Zwinger — — — mit 


Original Carstens 


i ſchaft. Oft. unt. G. 54 [P IST ia“ Reuffadt O. u 9.2886 
Heilt nl an 1 Geſchätsſt. 1 0 U N 1 ea eee Peru, Were 10 2686 
Gärtnergehilfe . v 


2 
0 | 0 1 K 0 DiW 2 | 2 6 N Gutsverwalter NN |1.D. 2839 a. d. . . 9. 1988 auf d 2 an kinderlos. Ehepaar 
Senat, Os e a ee gain. e 
und anerk. . Ahsaat. — Madel in Handelsgärtnerei u. Das Beste Rad, Sei zum 1. ob. 15. 10. 


i äft Doggen, Boxer. Schäfer- 7 
zwecksbaldig. Heirat / Jahre als jelbitänd. 5 eng Im 20 895 hunde, Forterrier. Pin- Werkſtätte 
Penner Liessau Frst Danzig kennen zu lernen. Gehllfe gearb. hat, ſucht Spezialhaus für Fahrräder: milienanfchl. Am liebſt. ſch Welpen u, Er⸗ er ee ru 
! N Aha 5 Gefl. Bildofferte unter| Stellung. Offert. unt. Ernst Jahr, Bydgoszez,Dworcowa 45. Tel. 1889| b. alleinſtebend. Perſon. Wachſene — m, Abnen⸗ i dermieten , 
646 S. 6497 an Gſt. d. Ztg. K. 2816 a. d. Gſt. d. Z. f x Sr Kann Stadthaushali tafeln abzugeben. zu vermieten. 2835 


Pomorska 3. 


Suche f. Verwandte, Perhei⸗ Pr ſelbſt. führen. Zuſchr.] F. M. Reibe, Nowawies 
I . m. Gehaltsang. unter|p.Dabrowal, Mogilno. 
1 ee m Feier Hürtner 5.28115.0.8.3erb.| „Dei Unfagen Loden] Kurzwaren 
| Haliih, geihäftstüct, Ghmielec; Ciemnitt Suche Stell. l. Hausbelt ee ee f. 280 1 . 5. C 8. J. 
N oO P E N paſſenden poczta Dubielno vom 15. 9. oder 1. 10. — — 
soweit nicht am Lager Lebensgefährten. -Sie me 0.8 ar \ ff 21 ; 
1 2 5 
Vermögen vorhanden.] Junge, 18 Jahre alt, „een ee 
1 eee eee, Witwer m. Kind an- ſucht Stellung als 5015 4 und 8.207 d Möbl. Summer 


* genehm. Angeb. mit] Fleiſcherlehrling. 
W. Johne's Buchhandlung gb. 46950 64.9.3. Afigeb om r. Abend, 


Bydgoszez, Plac Wolnosci 1 — ul. Gdatiska. f 2 3 -|__Gdanita 25, m. 1. 5 Bl 
. no Affene Slellen >. Mee Pelzjacken, Innenfutter ar e ! ee 8 Lötant-Simmer 
. . 2 0 5 . . — * Di fü U 

137 E K I K A 56 ) 5 u chhalterin in großer Auswahl und neuesten Nausloch kr, Ae Näbı maſchin chin e deuſſch. - 


Geſucht 2868 Modellen arbeiten, gleich wo. Off. Singer billig abaugeb. 


a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


die erfolgreichste und 13 „durchgebildete ſelbſt. prima Refe 5 . h di „2802 Bomorita 21. W. 13. 

meistverbreitete deutsche , Feen itin, Deutsch- Polnſſch. empfiehlt die bekannte u. solide ſchäfigstelle d. Zeilung. S 1 er 
leinschteibmasckine Mir Bork l. seite ven. ſucht Stellung. Firma Gebildete Landwirte. ch ee . 
in neuesten Ausführungen C. Nordmann, Gdanſta7. S O. 2767 1 in nur beſtem 01 e 388 a 
er da . Suche v ſof f. mein. | &.0-Geiät, B: elta erb. : | r 
8 IS-k Landhaush. ein evang., Deutſche, gepr., intel. ſch arl Drews Möbl. Zimmer 
Kora i S-ka., tücht.stubenmädch. Kindergärtner. Stellung Mehipandlung, e n ede 20. 
Poznan, Aleje Mareinkowskiego 23. Lohn 20 zi mtl. Ebenſo g . Bydgoszcz, Dworcowa 33 am liebften zu Kindern, Minkowice, p. Krokowo, „ob 97 2 2 
1 Kindermädchen z. ein. ſucht ab fof. eine Stelle now. Moriti, BR LU ER 

A| Side. Lohn 1021mtl. Off. | mit, voll ii Telefon 21-13 Otabt Denpraugt,. Dom 

1. T. 2848 a. 5. Gichſt. d. J. anschluß ei In aan ſofort. Offerten an die Arbeitswagen, Nell 1-2 möbl. Zimmer 
R | 6689 a e 3 ff. a ' B N Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.| wagen, Kutſch⸗ (Küchenb.) z vm. 
Hauptgewinne Geſucht zum 1. Oktob. dieſer Zettun e 5 . Herrenpelze auf Bestellung erbeten unter E. 6543. wagen zu verkaufen. Kraſiäſtiego 19, W. 6. 
oder früher älteres, er. | Neler Yeltung erbeten, 5 Kujawska 5. sul Gr. möbl. od. unmöbl. 


nnn , Zantanssbesingungen! Raufe gut ern. et e F e e 


IV. Klaſſe (ohne Gewähr!. Hausmädchen Wirtſchaftsfränlein In: . Verküufe 2 ai 3.2813 a. d. Geſchlt. d.. 


; das gut bürgerlich ko- in frauenl. Haush. od. 5 10d. 2 möbl. Zimmer 
F n ält, Eber. m. Familien, Wirtſchaft ung.u. 8.2786 Ter A a EN. ZI 2 
19086 „ Nr. 2443 20868 32425 55728 80504, | was nähen Tann, | gen ende en 60 Mg. Weizenboden, . Billengrundſt., in ruh. 


: Angebote mit Gehalts-| dem Lande, Off. unt. volle Ernte u. Invent., Fortzugshalber verk.] Lage, per ſof. geſucht. 

2000 zt Ne 39876 97797 128037 138654 anſorichen und Zeug. . en dd. 16 km, ore 000 Lies Aerek-Sturicht. Off. unter AH. 2793 an 
198926 142536 140905 109877 169235. 175549, ten d 8504 Suce Stellung als au ver ieee 000.21. wit Dandmwerteseug. ee Geihäftsit. D. Sig. 
77 16923: 9. [mi unter d. 3 ielinska. 28640 W. Kulinski, Solec Kuj. Arteri i 

1000 zt Nr. 4303 17368 23247 24684 25470 Stütze od. Jungwirtin J., Aufwärterin ſucht freie 
27584 29312 35874 57510 58991 66122 66294 66661 Cd Geſchſt. d. tgerb. zum 1. Oftober 1835. _Bndgolacs, Orla 38. R Haus- 


____Rynek 12 JeSchlaſſtelle gen. 
Landwirtſchaft Zu kaufen geſucht arb. Raruſzewicz 


67199 69161 73022 75237 75245 80608 85355 91638 Ein kräftiges geſundes Erfahr. im Koch und 


1 N 15 a 1. m2. 
93780 96038 103990 107985 108669 112219 112404 Mädchen nicht unter Geflügelzucht. Off unt. 


112883 113882 126029 128215 144556 150454 15193920, Jahren, nur für P. 28. 4. d. Geſchſt.d. Bl. + ＋ von ca, 400 Morgen an 2 gebrauchte. Sonniges 
156268 166407 167845 173653 177665. Kinder, zum 1 Oktober Jg. intell. Mädchen . [ ſofort oder ſpäter zu Mehlmiſchmaſchin. möbliert, Zimmer 
für Stadthaushalt ge⸗ ädchenſ 
8. Tag nachmittags. Oo v. ſof. Stellung a. Haus⸗ pachten geſucht. An⸗ Elevatoren u. Luft⸗ auch Venſion 3. vermiet. 
ſucht. Off. unt. U. 28535 ht. i. Geſch ebote unt. M. 6727 an Kröl. Jadwigi 19, W. 6. 
20 000 21 Nr. 131213. an die Geſchſt. d. Zig. tocht ! „Haushalt .. äftsſt. d. Zi pumpe z. Sauggas- x 
10000 zt Nr. 26931 35288 45398. gata f Fräulein d 3. ind If 2817 d. Geſchäfteſt.d⸗Atgterd. motor. | 
5000 zi Nr. 13618 20085 52881 60192 73585 | Alhlung! nnen 4. L. Beicäftsit. d. 31g. d et Suche zu kaufen Guftav Heiler, Möbl. Zimmer 3. vm. 
105118 128301 1871... 299 95964 38827 50842 lin I Tagen die 28850 Engl. dne Mädchen BE Grundſtück Gora, p. Znin. 2800 Peterſona 2, W. 2. 
227. 0440) 77345 116979 118498 118480 120879 Glanzplätterei v. 1.10.35 Stellg. im kl. mit nichtrostender Stahlfeder ca. 10 Morgen. Vor⸗ s 
56587 6440 16373 11 > \ 8 20873 Haushalt. Zeugn. vorh. ausſetzung uter Boden Von 
187377 186559 174000 140059 159024 162171 162211 qut u. billig erlernen.] Eliſa beth Hartwig von 2 2.35 an. und Feb nde ent Gch Sonntag, dem 22. 9.— 30. 9. 35 
u en 1 5 ck 99848 23044 9309| N 1 et über 1 ginspaus, Offert. unt. im Civiltaſino: 
38958 39683 62728 64969 6060 67292 74247 78875 er eee eee eee ee A. Dittmann I. 2 b. p „6725 a. d. Geſch. d. 3. Gemäldeſchau 
81112 85944 110584 112318 114870 115233 116958 Landwirtstochter 1 5 * Krantheitshalber ver⸗ 
e tr e e ele Bydgoszez tale men Hotel beutfüder Maler in polen 
5 =) n = 
1 r niſſen, welche in Stadt⸗ und Reſtaurant l: Das ki m. 
Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug haushalt zulernen will Tel. 3061 Marsz. Focha 6. evtl. Tauſch mit einem we N eee Le 
nicht angegeben find, kann man in der Kollek zum 1. 10. geſucht. Off. oder Mietshaus i. Deuiſchld. ichtiaung täali Be 8 i 
tur „Usmeieh Fertuny Brdgoszcz. Pomorskallunter O. 6730 an die Off. u. Offert. u. W. 6648 an die Beſichtigung täglich 10 bis 16 Uhr. 
oder Torun, Zeclarska 31. feſtſtellen. a Geſchſt. dieſer Zeitung. JGeſchäf N 5 Geſchäftsſt. d. Zeitung.“ Eintritt für Erwachſene 50 gr, Schüler 25 sr⸗ 


„ 


2. Blett. 


Pommerellen. 
17. September. 


Verlängerung der Vollmachten 
des Regierungskommiſſars von Gdingen. 
Der Polniſche Staatspräſident hat ein Dekret unter⸗ 
ſchrieben, durch das die am 29. Oktober ablaufenden Voll⸗ 
machten für den Staatskomiſſar für Gdingen 
auf weitere drei Jahre verlängert werden. Dieſe 
Maßnahme, die entgegen dem Prinzip der ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltungen getroffen wurde, wird damit begründet, daß 
Gdingen als eine Hafenſtadt, in der b edeutendes 


Staatskapita! inveſtiert ii, unter direkter 


ſtaatlicher Verwaltung ſtehen müſſe und nicht 
anderen polniſchen Städten gleichgeſtellt werden könne. 


Graudenz (Grudziadz) 


Eine Konferenz der pommerelliſchen Jugendbünde 


für entſchiedenes Chriſtentum fand Sonntag in 
Graudenz ſtatt; es handelte ſich dabei um die Bünde, die 
ihren Sitz öſtlich der Weichſel haben. Dazu waren von aus⸗ 
wärts elf Vereine mit etwa 50 Delegierten erſchienen. 

Im Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche, den der 
Chor der Stadtmiſſion verſchönte, hielt Pfarrer Wiegert 
aus Debenke die Predigt, der er Lucas 9, 18—20 zugrunde 
legte. 

Von ½2—3 Uhr wurde im oberen kleinen Saale der 
Stabtmiſſion eine _eihäftlihe Verſammlung abgehalten, an 
der Delegierte aus Graudenz, Schönbrück, Treul, Jezewo, 
Hohenkirch, Macienkirch, Warlubien, Strasburg, Soldau, 
Goldfeld und Bukowitz teilnahmen. Die Verhandlungen 


betrafen den Stand, die Schwierigkeiten, Freuden und Er⸗ 


folge der einzelnen Bünde. ; 

Um 4 Uhr trat man dann im großen Saale der Stadt- 
miſſion zu der Hauptverſamlung zufammen, die von Pfarrer 
Mund ⸗Vandsburg geleitet wurde. In regem Gedanken⸗ 
austauſch wurde hier Stellung genommen ou den in jetziger 
Zeit die Gemüter ſo ſehr rege bewegenden völkiſchen Fragen. 
Der Vorſitzende brachte u. a. zum Ausdruck, daß gerade 
derzeit, wo ſo viel das Wort von der Volksgemeinſchaft von 
allen Lippen ertönt, doch in Wirklichkeit weniger von einer 
ſolchen zu ſpüren ſei als jemals. Als die Aufgabe der 
Jugendbewegung betrachtete es die Verſammlung, daran 
zu arbeiten, daß die ſich befehdenden völkiſchen Richtungen 
unter das Kreuz Chriſti gebracht werden, und dann auch auf 
den Weg verſöhnlichen Einvernehmens. Des weiteren be⸗ 
ſprach die Konferenz die zur Erreichung dieſes hohen Zieles 
zu beſchreitenden Zahnen und zu beachtenden Richtlinien. 
Darüber herrſchte am Schluſſe nur eine Stimme, daß die Er⸗ 
gebniſſe der Verhandlungen fruchtbar zu bezeichnen ſeien. 

Über „Bismarck als Chriſt“ hielt abends von 8 Uhr ab 
an gleicher Stätte Pfarrer Mund einen Vortrag, dem ein 
dicht gefüllter Saal mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte. 
Auf ſichere Quellen geſtützt, vehandelte der Redner des 
größten deutſchen Mannes ſeiner Zeit in religiöſer Be⸗ 
ziehung durchlebten Anſchauungen und Wandlungen. An 
Ausſprüchen und Niederſchriften Bismarcks legte der 
Redner dar, wie tief das veligiöfe Bewußtſein in Bismarcks 
Seele Wurzel gefaßt hatte. Gebet und Geſang verliehen 
dem Abend, wie auch den anderen Veranſtaltungen, gottes⸗ 
dienſtlichen Charakter. * 


Submiſſion. Das Gefängnis, Marienwerderſtraße 
(Wybickiego), hat die Lieferung nachſtehender Artikel zu 
vergeben. 1. 15000 Kilogramm gebeuteltes Mehl, 65 Pro⸗ 
zent, 2. 6000 Kilogramm Weizenmehl 1/0, 3. 2000 Kilo⸗ 
gramm Buchweizengrütze, 4. 4000 Kilogramm Schnitt⸗ 
nudeln II, 5. 5000 Kilogramm Kartoffeln (Induſtrie. 
Wohltmann oder Sileſia), 6. 3000 Kilogramm Graupe, 
7. 800 Kilogramm Getreidekaffee, 8. 350 Kilogramm ge⸗ 
trocknetes Grünzeug, 9. 4000 Kilogramm dunkles Salz, 
10. 200 Kilogramm getrocknete Pilze, 11. 50 Kilogramm 
Eſſigeſſenz, 12. 20 Kilogramm Pfeffer, 13. 5 Kilogramm 
Lorbeerblätter, 14. 20 Faß Heringe (Yarmoutd Mattins). 
Für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
1935 (alles monatlich): 15. ca. 800 Liter Vollmilch, 
16. ca. 6000 Stück friſche, ungekalkte Eier, 17. ca. 12 Kilo⸗ 
gramm Vollfettbutter, 18. ca. 100 Liter Sahne, 19. ca. 1500 
Kilogramm Rindfleiſch erſte Sorte, Hinter- und Vorder⸗ 
viertel in gleichem Verhältnis, 20. ca. 400 Kilogramm 
Schweinefleiſch erſte Sorte (Schab), 21. ca. 500 Kilogramm 
Schweine-Inneres, 22. ca. 300 Liter Schweinenlut, 23. ca. 


300 Kilogramm ungeſalzenes Schmalz, 24. ca. 1200 Kilo⸗ 
gramm Schweine- (Rücken⸗) Speck, 25. ca. 6 Kilogramm 


friſche Hefe, 26. ca. 300 Kilogramm Zwiebeln, 27. ca. 50 Kilo⸗ 
gramm getrocknete Pflaumen. Offerten ſind mit der Auf⸗ 
ſchrift „Oferta na artykuly zywnosciowe“ bis zum 25. d. M. 
12 Uhr, einzuſenden. Für die unter 1.—8. und 10. ge⸗ 
nannten Artikel müſſen. den Bewerbungen Proben bei- 
gefügt werden. Weiter iſt den Offerten eine Quittung des 
Urzad Skarbowy in Graudenz über eine bei ihr ein⸗ 
gezahlte Bürgſchaft von 3 Prozent des Wertes der an⸗ 
gebotenen Artikel beizulegen. Freie Bewerberauswahl 
bleibt vorbehalten. Alle Artikel müſſen 1. Qualität und 
die Preiſe loko Gefängnismagazin berechnet ſein. Nähere 
Auskunft kann man beim Vorſitzenden der Wirtſchafts⸗ 
kommiſſion des Gefängniſſes, dem Gefängnisvorſteher, er 
halten. n 

” Grandenzer Poſtverkehr im Auguſt 1935. Im 
vorigen Monat wurden auf den hieſigen Poſtämtern auf- 
gegeben: 826 135 einfache Briefe, 13 282 eingeſchriebene 
Briefe, 478 Wertbriefe, 3115 gewöhnliche Pakete, 378 Wert⸗ 
pakete, 466 Nachnahmeſendungen, 322 Poſtaufträge, 8064 ge⸗ 
wöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen über eine 
Summe von 581168 Ztoty, 12 760 Poſtſchecks über 2268 549 
Jloty, 1422 Telegramme; es gingen ein: 822372 einfache 
Briefe, 14043 eingeſchriebene Briefe, 183 Wertbriefe, 7574 
gewöhnliche Pakete, 760 Wertpakete 1625 Nachnahme⸗ 
ſendungen, 707 Poſtaufträge, 11 879 gewöhnliche und tele⸗ 
graphiſche Poſtanweiſungen über eine Summe von 489 641 
Zloty, 3283 Poſtſchecks über 400 352 Zloty, 1935 Telegramme. 
Sn Telephongeſprächen gab es 13250 von Graudenz nach 
auswärts und 12524 umgekehrt; Ortsgeſpräche wurden 
106 882 verzeichnet. * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 18. September 1935. 


Fußballſport. Auf dem Sportplatz der Goethe⸗Schule 
fand am Sonntag nachmittag ein Fußballwettſpiel zwiſchen 
dem Grudziadzer Klub Sportowy PePeGe einerſeits und 
einer kombinierten Mannſchaft des SCG und Robotniczy 
Klub Sportowy ſtatt. Die Begegnung endete mit dem 
Siege des GKS mit 32. 8 * 

Anu die Meldung zur Stammrolle der 18jährigen 
bis einſchließlich 30. September d. J. ſei hiermit erinnert. 
Die Meldungen haben wochentäglich von 10—13 Uhr im 
Rathauſe, Zimmer 201, zu erfolgen. *. 

Beihilfen für Arbeiteranſiedlungen. Der pom⸗ 
merelliſche Wojewode hat dem Verein Arbeiterſiedlung 
Nr. 2 in Graudenz, der ſich aus Arbeitsloſen rekrutiert, 
zur Bewirtſchaftung der Anteile und zum Bau von 
Pumpen 4500 Zloty, ferner dem Staſzica⸗Kleinſiedlungs⸗ 
verein in Dirſchau zum Ankauf von 2000 Obſtbäumen 
für Arbeitsloſe 2500 Zloty, ſowie der Stadtverwaltung 
Stargard aus Mitteln des Arbeitsfonds zur Erbauung 
von 20 Häuschen für exmittierte Arbeitsloſe 6000 Zloty zu⸗ 
erkannt. . 9 ® 

X Diebftähle. Dem Gärtnereibeſitzer Jozef Na: 
pieraka, Pilſudſkiego 129, wurden 3 Zentner Gurken im 
Werte von 50 Zloty, vom Felde des Gutes Böslershöhe 


(Strzemieein) 9 Zentner Kartoffeln im Werte von 
20 Zloty entwendet. * 
„ Einzubrechen verſucht wurde nachts im Hauſe 


Culmerſtraße (Chehminffa) 119, und zwar in die Torf ent⸗ 
haltende Sentkowſkiſche Kammer. Infolge des von den 
Tätern verurſachten Geräuſches erwachten Hausbewohner, 
ſo daß die Einbrecher es für das geratenſte hielten, ſich 
ſchleunigſt davonzumachen. * 
— —— 


Thorn (Torun) 


Der Thorner Kreisrat 3 
nahm in feiner letzten Sitzung den Rechenſchaftsbericht über 
die Verwaltungstätigkeit des Kreisausſchuſſes entgegen und 
den Rechnungsbericht für das Wirtſchaftsjahr 1934/35. 
Darauf wurde das Dekret des pommerelliſchen Wojewoden 
über die Beſtätigung des Verwaltungs- und Kreiskranken⸗ 
haus⸗Budgets für das Wirtſchaftsjahr 1935/36 zur Kennt⸗ 
nis genommen. Sodann wurde das durch den Kreisaus⸗ 
ſchuß feſtgeſetzte Zuſatzbudget für 1935/36 einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen und das Reſkript des Wojewoden in Sachen der 
Verlängerung der in der Polniſchen Kommunal⸗Bank in 
Warſchau aufgenommenen kurzfriſtigen Anleihe im Betrage 
von 25 000 Zloty zur Kenntnis genommen. Gleichfalls ein⸗ 
ſtimmig und debattelos zur Kenntnis genommen wurde das 
Reſkript des Wojewodſchaftsamtes in Sachen der Beſtäti⸗ 


gung des Zuſatzbudgets des Selbſtverwaltungsverbandes 
des Kreiſes Thorn für das Wirtſchaftsjahr 1933/34 in 


Sachen der Kommunalzuſchläge zu den Akziſenpatenten und 
Verkauf alkoholiſcher Getränke, ſowie das das Statut über 
die Wegeabgaben für das Jahr 1935/36 beſtätigende Dekret. 
Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Abtrennung 
eines Territoriums der Gromade Wrzoſa von dem Kreis⸗ 
verwaltungsbezirk und ſeine Einbeziehung in den Stadt⸗ 
bereich. Bekanntlich handelt es ſich hierbei um das Sied⸗ 
lungsgelände für die Arbeitsloſen der Stadt Thorn. Die 
Vorlage wurde genehmigt. Nachdem dann noch einige 
dringende Angelegenheiten des Kreiſes in freier Ausſprache 
durchberaten worden waren, konnte die Sitzung geſchloſſen 
werden. * 
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Nr. 214. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag früh 
1,10 und Montag früh 1,15 Meter über Normal. — Im 
Weichſelhafen trafen ein die Schlepper: „Warſzawa“ mit 
einem Kahn mit Getreide und „Poſejdon“ mit zwei Kähnen 
mit Getreide ſowie Perſonendampfer „Batory“ aus War⸗ 
ſchau. Es ſtarteten „Warſzawa“ mit zwei Kähnen mit Ge⸗ 
treide nach Danzig, „Spöldzielnia Wiſta“ und „Bojeidon“ 
ohne Schlepplaſt nach Bromberg. Von bier kehrte „Poſej⸗ 
don“ mit zwei leeren Kähnen wieder zurück. Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Fauſt“, „Halka“, „Reduta 
Ordona“ und „Baltyk“ bzw. „Staniſtaw“ ſowie die Schlep⸗ 
per „Miniſter Lubecki“ mit zwei und „Steinkeller“ mit drei 
mit Getreide beladenen Kähnen, in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung „Witez“ und Schlepper „Zygfryd“ mit zwei leeren 
Kähnen bezw. „Hetman“, „Mars“, „Jagiello“ und die Salon⸗ 
dampfer „Belgja“ und „Franeja“. * * 

u» Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
8. bis 14. September d. J. gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amt die ehelichen Geburten von je 12 Knaben und Mädchen 
ſowie die unehelichen Geburten von 3 Knaben und einem 
Mädchen, darunter ein Zwillingspärchen, zur Anmeldung 
und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 10 
(7 männliche und 3 weibliche Perſonen), darunter 2 Er⸗ 
wachſene im Alter von über 60 Jahren und 3 Kinder im 
erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum wurden 7 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. ** 

„ Perſönliche Abrechnung. Um ſeinem Rivalen 
Eugenjuſz Prokop einen Denkzettel verabreichen zu 
können, forderte Feliks Pasnicki dieſen mittels anonymer 
Karte zu einem „Stelldichein“ in der Bäckerſtraße (ulica 
Niefary) auf. Schon lange vor der angegebenen Zeit nahm 
Pasnicki, mit einem Militärſäbel bewaffnet, in einem 
dunklen Hausflur Aufſtellung. Als nun Prokop auf der 
Bildfläche erſchien, ſprang Pasnicki aus ſeinem Verſteck 
hervor und ſchickte ſich an, ſeinem Widerſacher mit dem 
Säbel zu Leibe zu gehen. Obwohl ſich der ‚Überfallene durch 
eine blitzſchnelle Wendung dem erſten Angriff entziehen 
konnte, mußte er im weiteren Verlauf des Gefechts eine 
kleine Verletzung einſtecken. Hinzukommende Polizei ent⸗ 
waffnete den Angreifer und brachte ihn in das 
Kommiſſariat. * * 

„ Statiſtiſches vom Weichſelhafen. In der Zeit vom 
1. April bis 30. Juni d. J. wurde der Thorner Weichſel⸗ 
hafen von insgeſamt 1840 Einheiten aufgeſucht und zwar 
81 Perſonendampfern, 44 Frachtdampfern, 379 Perſonen⸗ 
und Güterdampfern, 340 Schleppdampfern, 71 Motor- 
ſchleppern, 857 gedeckten Kähnen, 60 offenen Kähnen, 
4 Barken und 4 Prähmen. Von dieſen fuhren 1580 Fahr⸗ 
zeuge unter polniſcher, 243 unter Danziger und 12 unter 
deutſcher Flagge. Am lebhafteſten war der Schiffahrts⸗ 
verkehr im Monat Mai. * ** 

+ Als Verkehrshindernis erweiſen ſich die Wagen der 
Eis⸗ und Obſthändler, die in verſchiedenen Nebenſtraßen 
ihren ſtändigen Standplatz haben. Sie ſtehen meiſtens ſo 
nahe an die Hauptſtraßen herangerückt, daß Fahrzeuge die 
Vorſchrift ſtrikter Benutzung der rechten Straßenſeite nicht 
innehalten können und beim Einbiegen in ſolche Neben⸗ 
ſtraßen, die in der Innenſtadt verhältnismäßig ſchmal ſind, 
die falſche Straßenſeite zu benutzen gezwungen ſind. Es 
dürfte ſich daher empfehlen, ſolchen Verkaufswagen und 
ebenſo parkenden Autos den Aufenthalt in den Neben⸗ 
ſtraßen erſt in einer Entfernung von mindeſtens zehn 
Metern von der Hauptſtraße ab zu geſtatten, wie das 

auch in Großſtädten ſtets der Fall iſt. Straßenkreuzungen 
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Graudenz. = 


Hiermit geben wir bekannt, daß wir ab ſofort unſere 


Bezirksinſpektion in Grudziadz 


Herrn Herbert Möller 


übertragen haben. 


Anſchrift: Grudziadz, Malfa Miynita 1. 
Büro des Herrn Rothgänger Tel. 1900. 
Wir übernehmen: Feuerverſicherung, Hagel⸗ 
verſicherung, Einbruch⸗Diebſtahlverſicherung, 
Transport⸗ und Valorenverſicherung. 


Towarzystwo 


Ubezpieczen „Orzel“ Sp.Akc. 


Bezirksdirektion Poznan, Jasna 14. Tel. 7645. 
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6659 


|Herren-Damenfriieut 
A. Orlikowski, 


Ogrodowa 3 
am Fiſchmarkt 
Dauerwellen. Waſſer⸗ 
wellen, Ondulation, 
Färben. 282 


Anmenzimmet 


zu verfauf. Zu erfraa. 
Romen. Torunſta 16. 
Großes Zimmer und 
Küche an kinderloſes 
Ehepaar vom 1. 10. 35 
à vermiet. monatl. 2521 
Knodel. Awiatewa 29 
Grudziadz. 9222 
KINO „APOLLO“ 
Ab heute, Dienstag, ein 
groß. deutscher Tonfilm 


„Audienz in Ischel“ 


In den Hauptrollen: 


Deutsche Bühne, Grudzigdz 


Damen und Herren 


die uns bei den Aufführungen 
durch Mitwirkung unterstützen wollen, 
bitten wir zu der am Freitag, dem 20. 9., 
um 20 Uhr im Gemeindehause stattfin- 
denden Versammlung aller Mitwirkenden 
zu erscheinen. Die Deutsche Bühne 
räumt den Mitwirkenden zu ihren Ver- 
anstaltungen besondere Vorteile ein. 
Wer glaubt. uns bei den Aufführungen 
unterstützen zu können. komme zu dieser 
Versammhung. 6697 


Der Vorstand. 


Klee - Wolle 
Getreide 
Mülsenfrüchte 


Walter Rothgänger, 


Grudziadz. 


ven Johann 
und Millücker, 


578, 


7 und 9 Uhr abends. 


aus den Kreisen der Wiener Hocharistokratie. 
. .. 


Polstermihel 


Gebrüder Tews 


Telefon 84 


Thorn. 


Rino „Swiatowid“, Prost 5.) Hebamme 


Ab heute: Ein Glanzfilm der Wiener Saschajerteilt Rat, nimmt Be- 
in deutsch. Fassung mit Hans Moser, |itell. entgegen. Diskret. 
Angela Salloker, 


Hohe Schule Ki) 


Rudolf Forster zugeſichert. Friedrich, 
Torun, Sw. Jaköba 15. 5252 


boldfüllhalter 


Ein selten fesselndes Gesellschaftsdrama 


mit 14-kar. Goldfeder 
in allen Spitzenbreiten 
zu haben bei 


Justus Wallis, 
Papierhandlung, Büro- 
bedarf. Torusß. 


Sümtliche 


Malerarbeiten 


in gediegener, moderner und ſ auch außerhalb Toruns 
solider Ausführung, in eigenen n aſſig nn 
Werkstätten von erstklassigem] Franz Schiller. 

Fachpersonal hergestellt, offe- Ager Garbarw 12 


EL Wielkie Garbary 12 
rieren zu denkbar niedrigsten 


preisen. an gummistrümnfe, 
Leibbinden 
Gustau Meyer: 


Optisches Institut 
Zeglarska 23. Tel. 248, 


Möbelausstattungshaus 
Torun Mostowa 30. 


jodes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
rorun, Szeroka 34. 


x 
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Anlang d. Vorstellung. 


gewinnen dadurch an Überſichtlichkeit, was die Gefahren⸗ 
momente herabmindert. * 
0 + Der letzte Polizeibericht verzeichnet neben acht klei⸗ 
nen Diebſtählen, von denen drei inzwiſchen aufgeklärt wur⸗ 
den, noch einen Fall unrechtmäßiger Aneignung und elf 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — 
Wegen Vagabondage wurde eine Perſon feſtgenommen. 
In Polizeiarreſt veſetzt wurden vier Diebſtahlsverdächtige 
und eine Perſon zwecks Feſtſtellung der Identität. — Der 
Beſchlagnahme verfiel ein anſcheinend gefälſchtes 2⸗Zloty⸗ 
Stück, über deſſen Herkunft eine Unterſuchung eingeleitet 
wurde. EM 


1 zn 
Konitz (Chojnice) 


tz. Der Landbund „Weichſelgan“ veranſtaltete am Sonn⸗ 
5 tagtag im Wäldchen des Herrn Lapke zu Schlagenthin 

ein Erntedankfeſt. Gegen %4 Uhr begannen die Vor⸗ 
führungen. Ein Sprechchor der Ortsgruppe Drausnitz be⸗ 
grüßte die Gäſte, worauf Herr von Fiſcher die Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt. Nach einem gemeinſamen Lied und einem 
gut vorgetragenen Gedicht hielt Pfarrer Rahmel die Feſt⸗ 
anſprache, die einen tiefen Eindruck hinterließ, und mit 
dem Choral „Großer Gott, wir loben dich“ ausklang. 
Darauf hielt Hauptgeſchäftsführer O buch, Dirſchau, eine 
Anſprache, in der er den Behörden den Dank für ihr Ent⸗ 
gegenkommen ausſprach. Nach zwei ſehr gut vorgetragenen 
vierſtimmigen Liedern der Ortsgruppe Oſterwick kam der 
Erntewagen angefahren und die Großmagd überreichte dem 
Gutsherrn den Erntekranz, und dieſer, Herr Brauer, Schla⸗ 
M genthin, dankte feinen Leuten für ihre Hilfe. Ein hübſcher 
Br Bändertanz folgte und dann hielt Fräulein Schulz eine 
mit großer Begeiſterung aufgenommene Anſprache. Jung⸗ 
bauer Bünger, Cekzyn, trat für eine Zuſammenarbeit 


2 der Jugend mit dem Alter ein. Spiele, Geſänge und Volks⸗ 
1 tänze folgten. Die Konitzer Jugendgruppe der Deutſchen 
f Vereinigung führte einige Tänze und Reigen auf. Bei an⸗ 

brechender Dunkelheit wurde ein Erntefeuer abgebrannt 


8 und mit dem Feuerſpruch klang der offizielle Teil aus. 
N Dann wurde in den Schlagenthiner Sälen fleißig ge⸗ 
tanzt. 5 Eh 

tz Der Konitzer Seglerklub beſchloß am Sonntag die 
Saiſon mit der Fahrt „Um das Blaue Band“. Schönſter 
Sonnenſchein und eine friſche Briſe aus Süd⸗Weſt hatte 
faft alle Boote veranlaßt, an dieſer Fahrt teilzunehmen. 
Das „Blaue Band“ errang zum vierten Male „KPW“ mit 
Führer Miſzke in der guten Zeit von 1:0:6 St. Eine 
hervorragende Leiſtung bewies auch Herr Kaletta jr., 
der als zweiter mit der 12⸗J0m⸗Rennjolle Strzala ankam. 
Dritter wurde Herr Weiland mit Mignon, worauf in kur⸗ 
zen Abſtänden die anderen Boote folgten. Dann fand im 
Klub die Preisverteilung ſtatt, bei der der erſte Vorſitzende, 
Bürgermeiſter Hanula, dem Sieger das „Blaue Band“ 
überreichte. Darauf übergab der Vizebürgermeiſter 
Stamm den Siegern der Sommerregatta die Preiſe und 
zwar den Herren Rogge, Kaletta und Steinhilber. Segler 
und Gäſte ſaßen noch längere Zeit gemütlich zuſammen, 
bis der Abend alle zur Heimfahrt zwang. + 
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h Lautenburg (Lidzbark), 16. September. Auf dem 
letzten Viehmarkt war der Auftrieb von Pferden und 
Rindern mittelmäßig. Für Milchkühe zahlte man 80 bis 
170 Zloty, für Jungvieh zu Schlachtzwecken 40—80 Zloty, 
für Kälber 10—12 Zloty, für Ziegen 10—15 Zloty und für 
Schafe 15—25 Zloty. Arbeitspferde wurde zu 60—150 Zloty, 
beſſere Tiere bis zu 400 Zloty gehandelt. Allgemein war 
der Umſatz nicht bedeutend. — Auf dem Schweine 
markt war die Zufuhr gering. Fettſchweine koſteten 
45—47 Zloty, Baconſchweine 33—34 Zloty pro Zentner 


dem Wochenmarkte gab es Butter zu 1,20—1,30 Zloty das 
Pfund und Eier zu 0,80—1,00 Zloty die Mandel. 

h Neumark (Nowemiaſto), 16. September. Der letzte 
Viehmarkt war recht gut beſchickt und auch beſucht. Für 
Jungvieh und Schlachtvieh, das von Händlern gern gekauft 
wurde, zahlte man 90—150 Zloty. Milchkühe koſteten 120 
bis 200 Zloty. Arbeitspferde wurden zu 100—170 Ztoty 
gehandelt. Beſſere Tiere gab es von 200-350 Ztoty. 

Dem Landwirt R. Robert in Zajagczkowo wurde 
nachts eine größere Anzahl Wäſche von der Bleiche ge⸗ 
ſtohlen. i | 


pP Neuſtadt (Wejherowo), 16. September. Bei dem 
geſtrigen Schießen zur Vogelſcheibe der hieſigen Schützengilde 
errang Malermeiſter Paul Pollikeit mit 20 Ringen die 
Würde des Vogelkönigs. i 

Geſtern wurde der neue Tennisplatz in der Nähe des 
Lehrerſeminars, den neuzeitlichen Anſprüchen gemäß aus⸗ 
geſtattet mit eigenem Kiosk, Radio u. a. eröffnet und ſeinem 
8 übergeben. Verwaltet wird er vom hieſigen Tennis- 
klub. 


* Nenftadt (Wejherowo), 16. September. Sonntag abend 
fand bei Herrn Schmidt eine Verſammlung des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Katholiken ſtatt. Vorſitzender 
Suche cki eröffnete die Verſammlung, worauf zu Beginn 
das Lied „Lobt froh den Herrn“ von den Jugendgruppen 

gefungen wurde. Palotinerpater Krauſe hielt einen ſehr 
feſſelnden Vortrag über „Die ſiegende Kirche im Sturm der 
Zeiten“, der mit größtem Beifall und ſtärkſtem Intereſſe 
aufgenommen wurde. Hierauf wurden vom Vorſitzenden 
verſchiedene Vereinsanlegelegenheiten mitgeteilt, u. a. daß 
im Oktober eine religiöſe Woche für di deutſchen Katholiken 
abgehalten werde. Mit einem gemeinſamen Liede wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


Vandsburg (Wiechork), 16. September. In einer der 
letzten Nächte verſchafften ſich Diebe Eingang in die 
Wohnung des Landwirts Oskar Schmidt in Sitno, wo ſie 
Kleidungsſtücke ſtahlen und mit ihrer Beute das Weite 
ſuchten. — Dem Landwirt M. Pahl in Pemperſin, wurden 
des Nachts fünf Gänſe aus dem Stalle geſtohlen. 


REEL ROT TEL FR SA EEETEESEEETEE E NTPEETEEEEEMERNTET ZREREEE 
Das Teſtament von Sienkiewicz. 


Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur aus Kielce 
meldet, wurde im Oblagork, ein von Henryk Sien⸗ 
kiewietz hinterlaſſenes Teſtament aufgefunden, das 
entſprechend den verpflichtenden Beſtimmungen dem Prä⸗ 
ſidenten des Bezirksgerichts in Kielee ausgehändigt wurde. 
In der nächſten Zeit ſoll das Teſtament, das als echt an⸗ 
erkannt wurde, geöffnet und verkündet werden. In 
Kielce hat die Auffindung des Teſtaments 19 Jahre nach dem 
Tode des polniſchen Dichters einen großen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. 


Lebendgewicht; das Paar Saugferkel 15—20 Zloty. — Auf: 


Die Begründung der Nürnberger Geſetze 
durch den Neichstagspräſidenten Hermann Göring. 


Die Rede, mit der Reichstagspräſident 
Göring die drei Nürnberger Geſetze begründete, 
hatte folgenden Inhalt: 


Mein Führer! Männer des Reichstages! 


So grundlegend die Ausführungen des Führers und 
Reichskanzlers ſoeben geweſen ſind, ſo bedeutend ſind die 
Geſetzesanträge, die Ihnen vorliegen. 


Wir ſtehen heute am Abſchluß einer erſten 
Aufbauperiode. 


Der „Reichsparteitag der Freiheit“ bringt dieſes deutlich 
und klar dem deutſchen Volke und der ganzen Welt zum 
Ausdruck. Und ſo ſollen auch die heutigen Geſetze Markſteine 
ſein am Abſchluß dieſer erſten Periode, und ſie ſollen Grund⸗ 
lagen ſein zum Aufbau der zweiten und weiteren. In ihrer 
Wichtigkeit gehören dieſe Geſetze, wie vielleicht keine anderen, 
auf den „Reichsparteitag der Freiheit“. Darum ſind wir ſo 
beſonders dankbar, daß der Reichstag dieſe Geſetze hier in 
dieſer Stadt und zu dieſem Zeitpunkt beſchließen kann. 


Ein Volk muß ſeine Freiheit nach außen gewinnen. 


Dieſe Freiheit nach außen kann aber nur gewonnen werden, 
wenn das Volk von innen heraus auch ſeine eigene 
Freiheit geſtaltet hat. Wir wiſſen, daß unſere äußere 
Freiheit durch das grundlegende Geſetz vom 16. März des 
Jahres, durch das Deutſchland wieder ſeine Wehrhoheit 
zurückgewonnen hat, daß dadurch die Freiheit nach außen 
geſichert worden iſt, denn die neue Wehr« garantiert ebenſo 
die Freiheit wie ſie den Frieden garantiert, denn nur im 
Frieden ſelbſt kann ſich auch dieſe Freiheit auswirken. 


Aber dieſe wiedergewonnene Freiheit braucht auch ein 
äußeres Zeichen und ein äußeres Symbol. Und fo 
wie jede Zeit und jedes Syſtem in der Vergangenheit das 
ihnen arteigene Symbol gehabt haben, fo iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß das Deutſche Reich, das unter national- 
ſozialiſtiſcher Führung wieder zur Ehre und zur Freiheit 
zurückgefunden hat, auch ein ſichtbar arteigenes Symbol 
haben muß, 


daß auch über dieſem neuen Deutſchen Reich das 
Feldzeichen ſtehen muß, das dieſes Reich allein 
erſt geſchaffen hat. 


Ich glaube, wir Deutſchen find dem Schickſal dankba 5 
als dieſes Schicksal 
in einem Augenblick tiefſter Not und 
tiefſter Schmach und Schande jene Fahne 
Schwarz ⸗Weiß⸗Rot einrollte, 


weil dieſe Farben und weil dieſe Fahnen nicht wehen 
durften über einem Deutſchland der Schmach und Schande. 
Denn dieſes Symbol, denn dieſe Flagge Schwarz⸗Weiß⸗Rot 
war einſt gegründet worden und entſtanden als Sieges⸗ 
zeichen des damals geeinten Reiches. Als im Spiegel⸗ 
ſaal von Verſailles das Deutſche Reich verkündet wurde, da 
wurde auch unter dem Donner der Geſchütze dieſe neue 
Fahne entrollt. Sie wehte über einem Deutſchland 
der Arbeit, über einem Deutſchland des Glanzes, auch über 
einem Deutſchland, das den Frieden ſtets heiß erſehnt hat. 


Mit jener Fahne in den Farben Schwarz⸗Weiß⸗ 

Rot ſind für uns Deutſche Ruhmestaten und ſind 

für uns Deutſche auch ewige Dankesſchuld 
vereint. 


Und darum gerade danken wir auch dem Schickſal, daß dieſe 
Fahnen, dieſe Flagge nicht über dem entarteten Deutſchland 
wehen durfte. Und wir waren dankbar, daß dieſes Deutſch⸗ 
land der Schmach und Schande ſich ebenfalls feine art: 


eigene Flagge in dem damaligen Syſtem gegeben hat 


und daß die ruhmreiche Flagge Schwarz-Weiß⸗Rot geſtrichen 
wee and über dem Deutſchland der Syſtemzeit 


die Farbe der dreifachen Internationale 


wehte: Der Noten, unter der Deutſchland zerſtört wurde, 
der Gelben, unter welcher Deutſchland ausgepowert und 
ausgewuchert wurde, und der Schwarzen, die ſtets mit 
der Roten Hand in Hand gegangen war. 


Die alte Flagge, ſie iſt in Ehren eingerollt 
worden. Sie gehört einem vergangenen 
Deutſchland der Ehre an. ö 


Aber unter den alten Farben mit einem neuen Symbol 
begann der Kampf um die neue Freiheit. Die Achtung, 
die wir vor der alten Flagge Schwarz⸗Weiß⸗Rot haben, 


zwingt uns zu verhindern und zu verhüten, daß dieſe Far⸗ 


ben und dieſe Flagge herabgewürdigt werden zu einem 
Parteidünkel, unter dem ſich als Siegeszeichen die Ne: 
aktion verborgen hält. 


Wenn nach der nationalſozialiſtiſchen Revolution, nach 
ihrem Durchbruch und ihrem Sieg überhaupt wieder die 
Flagge Schwarz-Weiß⸗Rot gehißt werden konnte, dann nur 
deshalb, weil dieſes Zeichen den Sieg errungen hatte, 
und die Vorausſetzung dafür ſchuf. (Beifall.) Mit um fo 
größerer Empörung mußten wir feſtſtellen, daß nun dieſe 
alte ruhmreiche Flagge benutzt wurde, um ſich darunter zu 
verbergen, daß ſie den Feigen und Bequemen die Möglichkeit 
gab, ihre wahre Gesinnung nicht allzu deutlich dem 
neuen Staat gegenüber nicht zeigen zu müſſen. Diejenigen 


Der Menſch hat dritthalb Minuten, eine zu 
lächeln, eine zu ſeufzen und eine halbe zu 
lieben; denn mitten in dieſer Minute ſtirbt 
er. Aber das Grab iſt nicht tief, es iſt der 
leuchtende Fußtritt eines Engels, der uns 


ſucht. Wenn die unbekannte Hand den letzten 
Pfeil an das Haupt des Menſchen ſendet: ſo 
bückt er vorher das Haupt und der Pfeil 
hebt bloß die Dornenkrone von ſeinen 


Wunden ab. Jean Paul 


aber, die gerade immer wieder glaubten, daß ſie das Recht 
auf jene ruhmreiche Flagge gepachtet hätten, die haben ſchein⸗ 
bar vergeſſen, daß es der Frontſoldat Adolf Hitler 
geweſen iſt, der die ſchwarz⸗weiß⸗rote Kokarde wieder aus 
dem Schmutz herausgezogen hat und ſie von neuem dem 
Volk ſchenkte. (Beifall.) Unſer Führer iſt es geweſen, 
der die Farben Schwarz⸗Weiß⸗Rot wieder rein und wieder 
ehrlich gemacht hat. 


Das Hakenkreuz aber wurde zum Feld⸗ 

zeichen, unter dem ich die Aktiviſten, 

die revolutionären Kämpfer ſammeln 
N konnten. 


So wie der Nationalſozialismus gleich einem Magnet 
aus dem deutſchen Volk herauszog, was an Stahl und 
Eiſen darinnen war, war es unſer Feldzeichen, unter 
welchem ſich dieſe Kämpfer ſammelten, unter welchem ſie 
kämpften, fochten und zahlreiche auch geſtorben ſind. 


Wir wünſchen nicht, daß Schwarz⸗Weiß⸗Rot weiter 
zum feigen Kompromiß entehrt wird. 


Wir erinnern uns noch, wie man im vergangenen Syftem 
die uns heiligen Farben Schwarz⸗Weiß⸗Rot dadurch degra⸗ 
dierte, daß man ſie ſeinerzeit als nationales Feigenblatt 
vor die demokratiſch⸗pazifiſtiſche Blöße zu ſetzen glaubte. 
Wir aber wollen nicht dasſelbe tun an Kompromiſſen, wir 
wollen nicht denen, die ewig zu Feigheit und Kompro⸗ 
miſſen neigen, die Möglichkeit geben, 


das Hakenkreuz in die ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge 
hineinzuſetzen 


und damit kundzutun, daß ſie nach beiden Seiten können, 
und ſo ihre wahre Geſinnung um ſo leichter zu verbergen. 

Wir wollen uns aber heute, gerade heute am „Reichs: 
parteitag der Freiheit“, doch wohl auch zurückerinnern an 
die Schwere des Kampfes der vergangenen Jahre. 
Wir wollen vor allem daran denken, daß es einſtmals um 
die Entſcheidung zwiſchen zwei Flaggen ging 
und daß dieſe Entſcheidung grundlegend war für Sein oder 
Nichtſein unſeres Volkes und vielleicht in ſeiner ferneren 
Bedeutung, auch um Sein oder Nichtſein aller kultivierten 
Völker. 


Zwei Flaggen waren es, die letzten Endes in 
Deutſchland um die Freiheit rangen: Ein blut⸗ 
rotes Tuch, in dem einen der Sowjet⸗ 
ſtern, in dem anderen aber leuchtend das 
Sonnenzeichen des Hakenkreuzes. 


Männer des Reichstages, die Sie dieſen Kampf mit» 
gemacht hatten, die Sie wiſſen, worum die Entſcheidung 
ging, Sie wiſſen es auch und das Volk weiß es: hätte jene 
rote Flagge mit dem Somwjetſtern geſiegt, dann wäre 
Deutſchland untergegangen 


im Blutrauſch des Bolſchewismus. 


Danken wir Gott und der Vorſehung, daß unſer Feld⸗ 
zeichen ſiegte; denn damit ging für Deutſchland das Wun⸗ 
der auf der Volkwerdung und damit ſeiner Rettung für 
alle Zeiten. ; 


Wir dürfen nicht vergeſſen, daß in der Entſcheidung 
dieſes Feldzeichen immer wieder die Schwachen ſtark 
machte, wir wollen nicht vergeſſen, daß, ſolange unſer 
Führer unſer Feldzeichen, das Hakenkreuz, mit den alten 
ruhmreichen Farben in ſeiner Fauſt hielt, er damit auch 
das deutſche Schickſal in ſeiner Fauſt gehalten hat. 


Das Hakenkreuz iſt für uns ein heiliges 
Symbol geworden, 


das Symbol, um das unſer ganzes Sehnen und Fühlen 
ging, unter dem wir gelitten haben, unter dem wir ge— 
fochten haben, Opfer brachten und ſchließlich zum Segen 
des deutſchen Volkes auch geſiegt haben. 

Das Zeichen iſt uns aber auch noch mehr geworden 
in dieſem Kampf. Denn dieſes Zeichen war uns auch 


ein Symbol unſeres Kampfes für unſere 
arteigene Raſſe, N 


es war uns ein Zeichen des Kampfes gegen die 
Juden als Raſſenzerſtörer. Und deshalb iſt es ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß, wenn in Zukunft dieſe Flagge über 
Deutſchland wehen ſoll, kein Jude dieſes heilige 
Zeichen hiſſen darf. 


Die neue Flagge ſoll aber auch der Welt klarmachen, 
daß Dentichland für immer und für alle Ewig⸗ 
keit unter dem Hakenkreuz ſtehen wird. 


Wer dieſe Flagge kränkt, beleidigt die Nation. Wir haben 
mit Bedauern feſtgeſtellt, was ſich kürzlich in Amerika 
ereignet hat, und wir bedauern das amerikaniſche Volk 
darum, daß es gezwungen war, einer ſolchen Verun— 
glimpfung zuzuſehen. Wir ſelbſt aber erklären frei, daß 
wir in dieſer Tat lediglich den Ausfluß ſahen, daß ein 
frecher Jude in ſeinem abgrundtiefen Haß uns niemals 
zu beleidigen vermag. 8 


Der Sieg des Hakenkreuzes gab uns die Ehre und 
gab uns auch die Wehre wieder. Die Wehrmacht ſehnt 
ſich nach dem Zeichen, unter dem ſie wieder erſtand. Ohne 
daß der Sieg errungen worden wäre durch den Kampf und 
die Opfer und den Einſatz der braunen Bataillone, ohne 
dieſen Sieg wiſſen wir, wäre kein Bataillon, kein Schiff, 
kein neues Flugzeug möglich geweſen. (Beifall.) 


Das Hakenkreuz iſt darum für uns für alle 
Zeiten das Symbol der Freiheit, 


und es iſt deshalb nur zwangsläufig, daß heute am Partei⸗ 
tage der Freiheit auch dieſes Symbol der Freiheit errichtet 
wird. 

So wie wir aber die Freiheit nach außen klar und 
eindeutig feſtgeſtellt haben und in dieſen Tagen feierten, 
ſo wiſſen wir, daß wir fie nur erringen konnten und be⸗ 
halten werden, wenn wir auch nach innen frei geworden 
ſind. Dieſe Freiheit nach innen galt es vielleicht oft ſchwer 
zu erringen. Sie iſt aber möglich, und darum werden 
heute auch die Grundſätze feſtgelegt werden, die dieſe Frei⸗ 
heit im Innern ein für alle mal ſtabiliſieren werden; denn 


dieſe Freiheit kommt aus dem Blut, 


und nur durch die Reinheit der Raſſe kann dieſe 
Freiheit auch für ewig behauptet werden. Gott hat die 


Raſſen geſchaffen. Er wollte nichts Gleiches, und wir wei⸗ 
ſen es deshalb weit von uns, wenn man verſucht, dieſe 
Raſſenfreiheit umzufälſchen in eine Gleichheit. Wir haben 
erlebt, was es heißt, wenn ein Volk nach den Geſetzen, den 
artfremden und naturwidrigen Geſetzen einer Gleichheit 
leben muß. 


Denn dieſe Gleichheit gibt es nicht. 


Wir haben uns nie zu ihr bekannt und deshalb müſſen wir 
fie auch in unſeren Geſetzen grundſätzlich ablehnen 
und müſſen uns bekennen zu jener Reinheit der Raſſe, die 
von der Vorſehung und von der Natur beſtimmt geweſen 
iſt. Es iſt ein Bekenntnis zu den Kräften und Segnungen 
germaniſch⸗nordiſchen Geiſtes. Wir wiſſen, daß die Blut⸗ 
fü nde, die Erbſünde eines Volkes iſt. Wir ſelbſt, das 
deutſche Volk, haben ſchwer an dieſer Erbſünde leiden 


müſſen. Wir miffen, daß die letzte Wurzel allen Zerfalls 


Deutſchland aus dieſer Erbſünde letzten Endes kam. 
Wir müſſen daher wieder verſuchen, Auſchluß zu 
gewinnen an die Geſchlechterreihen aus grauer 

Vorzeit. 

Es iſt fürwahr die Rettung in letzter Stunde 
geweſen, und hätte uns Gott und die Vorſehung den Führer 
nicht geſchenkt, jo wäre aus der Erbfünde, aus dem Verfall, 
Deutſchland nie wieder emporgeſtiegen. 

Dieſe Geſetze ſind dem Volk ein neuer Beweis, daß 
Führer und Partei unerſchütterlich feſthalten an den Grund⸗ 
lagen unſeres Parteiprogrammes. (Stürmiſcher 
Beifall.) — 

Reichstagspräſident Göring verlas ſodann die drei 
Geſetzentwürfe, die unmittelbar nach der Verleſung 
einſtimmig angenommen wurden. 


Nr. Schacht: 


Leistungs wille verbürgt wirtſchaftlichen Erfolg!“ 


In der Nürnberger Kongreßhalle fand am Sonnabend 
die dritte 


Jahrestagung der Deutſchen Arbeitsfront 


ſtatt. Sie wurde ſchon in der Frühe eingeleitet durch den 
Vorbeizug der Werkſcharen in Stärke von 3000 Mann vor 
dem Hotel des Führers. In einer Anſprache wies 


Keichsorganiſationsleiter Dr. Ley 


die bedeutende Erhöhung des Geſamt⸗ 
einkommens des Deutſchen Volkes nach und 
betonte, daß dieſe Erhöhung durch die weit⸗ 


gehende Behebung der Arbeitsloſigkeit bedingt morden ſei. 
Die Deutſche Arbeitsfront habe zur Erhöhung des allge⸗ 
meinen Lebensniveaus entſcheidend beigetragen. 

Auf die gewaltigen Leiſtungen der NS⸗Gemeinſchaft 


„Kraft durch Freude“ 


eingehend, führte Dr. Ley folgendes aus: „Unſer Ziel 
heißt, 14 Millionen Menſchen — die Induſtrie⸗ 
arbeiterſchaft, die Handwerker und Händler und den kleinen 
Bauer — mit dieſem Werk dauernd zu erfaſſen. 
Wenn wir auch vorläufig nicht daran denken lönnen, jedes 
Jahr alle 14 Millionen auf die Reiſe zu ſchicken, ſo muß 
doch erreicht werden, dies zum mindeſtens alle z wei 
e möglich zu machen. 


So werden wir weiter drei Millionen Men: 
ſchen wie bisher in Privatunterkünften unterbringen, und 
für vier Millionen werden wir in einem großzügigen 
und kühnen Plan, den der Führer angeregt hat, Unter⸗ 
kunft und Erholung ſchaffen. Der Führer befahl mir, die 
Möglichkeit eines Maſſenbades von 20 000 Betten 
durchzudenken und, wenn möglich zu verwirklichen. Das 
erſte Seebad iſt bereits projektiert, ſeine Pläne werden 
bereits auf dieſem Parteitag gezeigt. Davon ſollen ins⸗ 
gefſamt drei Bäder gebaut werden. Zu Land ſollen wei⸗ 
tere Erholungsheime mit 50000 Betten — 15000 
Betten beſitzen wir bereits — errichtet werden. Und als 
letztes in dieſem gigantiſchen Plan iſt der Ban von 
Schiffen mit je 1500 Betten vorgeſehen. Die 
Finanzierung dieſes kühnen Werkes wird zu zwei Drittel 
aus eigenen Mitteln der Arbeitsfront ſichergeſtellt. Ich 
hoffe, dieſen Plan in zehn Jahren durchgeführt zu haben. 

Nach dem Reichsorganiſationensleiter ſprach 


Reichsbankpräſident Dr. Schacht, 


der u. a. ausführte: 


Als ich zu Beginn dieſes Jahres mit dem Einverſtänd⸗ 
nis des Führers und im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
arbeitsminiſter dem Leiter der Deutſchen Arbeitsfront. 
Herrn Dr. Dey, als Ergebnis eingehender Beratungen 
den Vorſchlag machte, daß die Organiſation der gewerb⸗ 
lichen Wirtſchaft in ihrer Geſamtheit in die DAF ein- 
treten ſolle, da habe ich mich beſonders gefreut, wie lebhaft 
dieſe Anregung aufgegriffen wurde. 

Wenn wir in der Leipziger Vereinbarung den 
Willen zur Gemeinſchaft der arbeitenden und wirtſchaften⸗ 
den Menſchen an die Spitze geſtellt haben und wenn wir 
jetzt im Begriff ſtehen, den 
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gie oben in Deutſchland. 
Ein geſchichtlicher Rückblick. 


Das in Nürnberg beſchloſſene Geſetz zum 
Schutze des deutſchen Blutes beendigt die Raſſen⸗ 
vermiſchung, die in den letzten 90 Jahren als Folge 
der Aufklärungszeit in Deutſchland entſtanden iſt. 


Die erſten Juden ſind zur Römerzeit nach Deutſchland 
gekommen. Die erſte Urkunde über Juden in Deutſchland 
iſt eir Privileg Konſtantins für die Juden in Köln, in dem 
bereits ein Hinweis auf ſchon längeres Beſtehen einer Ge⸗ 
meinde enthalten iſt. Von der Geſandtſchaft Karls des 
Großen an Harun al Raſchid im Jahre 797 kehrte als ein⸗ 
ziger der jüdiſche Dolmetſcher Iſaak zurück. Urkundlich er⸗ 
wähnt werden die Juden 880 in Augsburg, 950 in Magde⸗ 
burg und Merſeburg, 1009 in Meißen. Zunächſt ging es 
den Juden nicht ſchlecht, denn als Schreib- und Leſekundige 
und als mit den römiſchen Rechts⸗ und Handelspraktiken 
vertraute Perſonen wurden ſie beſonders von den Behör⸗ 
den bevorzugt. Erſt als es unter dem Einfluß der Kirche 
zu Bekehrungsverſuchen kam, die mißlangen, wurden ſie 
einer beſonderen Judenoronung unterworfen. Im Zuſam⸗ 
menhang mit den Kreuzzügen traten die erſten Judenverfol⸗ 
gungen in Deutſchland auf. Dafür die furchtbaren Epide⸗ 
wien des frühen Mittelalters, wie z. B. die ſchwarze Peſt, 
die Juden verantwortlich gemacht wurden, kam es zu er⸗ 
neuten Judenverfolgungen, die ſich über ganz Europa ver- 


breiteten. 
Die Juden im Ghetto. 


Faſt in allen europäiſchen Ländern entwickelte ſich eine 
in ihren Grundzügen gleiche Geſetzgebung. Lediglich in 
Frankreich wurden die Juden grundſätzlich vertrieben; 1394 
war Frankreich judenfrei. In den übrigen Ländern wurde 
den Juden der Erwerb von Grundbeſitz und das Wohnen 
auf dem Lande verboten. Daher kommt es, daß die Ju⸗ 
denviertel, die übrigens vielfach bewußt in ungeſunde 
Stadtteile verlegt wurden, die ſogenannten Ghettos, nur 
in Städten zu finden ſind. Das Verlaſſen des Ghettos 
war nur mit beſonderer Erlaubnis geſtattet. Die Zeit war 
befriſtet und an den Stadt- und Landesgrenzen mußte der 
Leibzoll bezahlt werden. Außerdem war den Juden eine 
beſondere Kleidung mit dem Abzeichen des gelben Fleckes 


zu bilden, ſo haben wir damit die ſich aus den verſchiedenen 
Spezialaufgaben ergebende Selbſtändigkeit und Eigen⸗ 
verantwortlichkeit weder der DAFT nach der Organiſation 
der gewerblichen Wirtſchaft aufgehoben. Wir wollen und 
müſſen aber jetzt und in aller Zukunft verhindern, 
daß aus der Eigenverantwortlichkeit beider Organiſationen 
und aus der lediglich einſeitigen Behandlung der ihnen 
weſensgemäß zufallenden Arbeiten und Probleme neue 
Gegenſätze entſtehen. Dieſe Gefahr iſt ſchon deshalb 
gering, weil die Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft 
in keiner Weiſe Nachfolgerin der aufgelöſten Arbeitgeber- 
verbände iſt und mit der Vertretung ſozialpolitiſcher 
Intereſſen, für deren Ausgleich allein der Staat und die 
DAF zu ſorgen haben, nichts zu tun hat. 

Die nationalſozialiſtiſchen Kräfte, die mit dem 
30. Januar 1933 zum Durchbruch und ans Werk gelangt 
ſind, haben erſt die Vorausſetzung dafür ge⸗ 
ſchaffen, daß 

Die Gewerkſchaften und Arbeitgeberverbände 
verſchwinden 


konnten, und daß ſtatt feindlicher Organiſationen ſich heute 
nur Menſchen gegenüberſtehen, die nicht gegeneinander, 
ſondern für einander arbeiten. Die Zeit darf nicht 
wiederkehren, in der ſo oft das menſchliche Verhältnis 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, zwiſchen Haus⸗ 
beſitzer und Mieter, zwiſchen Nachbar und Nachbar und 
zwiſchen Hausvorſtand und Hausgenoſſen aufgelöſt zu ſein 
ſchien in bloße vertragliche oder geldliche Beziehungen, 
von denen man glaubte, daß fie dem Einzelnen jeiner Ge⸗ 
wiſſenspflichten entheben könnten. 

Wie wir menſchlich uns gegenſeitig verſtehen und 
achten wollen, fo wollen wir auch fachlich wieder lernen, 
miteinander und nicht gegeneinander zu ſchaffen. Das iſt 
der Sinn des Gemeinſchaftsorgans, das wir im Reichs⸗ 
arbeits- und ⸗Wirtſchaftsrat geſchaffen haben, der ſich aus 
Mitgliedern des Beirates der Reichswirtſchaftskammer und 
der Reichsarbeitskammer zuſammenſetzt. Hauptaufgabe 
dieſes Gemeinſchaftsorgans ſoll vor allem ſein, eine 

offene und ehrliche Ausſprache 

zwiſchen Betriebsführern und Gefolgſchaft 
über gemeinſame Fragen der Betriebe und der Beziehun⸗ 
gen von Betriebsführern und Gefolgſchaftsmitgliedern wie 
auch der allgemeinen Lage unſerer Wirtſchaft. So wird 
aus der Selbſtverwaltung heraus die Sozial⸗ und 
Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung eine Unterſtützung 
erhalten, die auf unmittelbaren Erfahrungen der Gemein— 
ſchaft von Betriebsführern und Gefolgſchaften fußt. 

Meine deutſchen Volksgenoſſen! Nicht nur Arbeiter 
und Betrichsführer haben ihre Sorgen. Die Reichs ⸗ 
regierung hat ſie auch. Es iſt ja nicht jo, daß wir 
die Aufgaben, die jeder Tag uns neu bringt, mit Leichtig⸗ 
keit löſen könnten. Da iſt die Mitarbeit aller 
Schaffenden dringend notwendig. 

Die Auffaſſung von Sinn und Zweck unſerer Wirt⸗ 
ſchaft hat ſich in den letzten Jahren grundlegend ge⸗ 
wandelt. Die Zeiten find vorüber, in denen die Vor⸗ 
ſtellung von Selbſtzweck der Wirtſchaft und der beliebigen 
Verwendungsfreiheit der in ihr erzielten Erträge 
herrſchte. Zwar kann kein Einzelunternehmen genau ſo 


vorgeſchrieben. Die Zahl der Aufenthaltsbewilligungen 
war beſchränkt. Für die Heiratserlaubnis mußte die 
Schleiertaxe bezahlt oder, wie unter Friedrich dem Großen, 
Porzellan aus der Manufaktur für 300 Taler gekauft wer⸗ 
den, woraus die Bezeichnung „Judenporzellan“ entſtanden 
iſt. 


Ehrliche Gewerbe waren nach der ſtrengen Zunft— 
ordnung des Mittelalters den Juden verboten. Lediglich 
der Trödelhandel und der Geldͤverleih war ihnen geſtattet. 
Bei den unſicheren Rechtsverhältniſſen im Mittelalter 
waren Geldgeſchäfte eine riskante Sache; aber gerade das 
Geldgeſchäft iſt in feinen letzten Auswirkungen die Grund⸗ 
lage für die materiellen Güter geworden, die ſpäter dem 
jüdiſchen Handel zugute kamen. Andererſeits waren die 
reichen Juden willkommene Finanzquellen für Sonder⸗ 
ſteuern der ſtets geldbedürftigen Fürſten. Durch Schutz⸗ 
briefe wurden einzelne Juden ſogar zur Führung der 
ſtaatlichen Finanzgeſchäfte und zur Organiſation des 
Handels und der Induſtrie an die Höfe gezogen. 


Die Juden⸗ Emanzipation. 


Im Zeitalter der Aufklärung, in dem die Ideen der 
Humanität und der Toleranz verkündet wurden, kam all⸗ 
mählich auch der Gedanke der Gleichberechtigung der Juden 
mit den Bürgern des Landes zum Durchbruch. Ihren An⸗ 
ſtoß fand die Juden⸗-Emanzipation durch das engliſche Par⸗ 
lamentsgeſetz vom Jahre 1740. Die Erklärung der Men⸗ 
ſchenrechte durch die Nordamerikaniſchen Staaten 1776 be⸗ 
deutete einen weiteren Schritt auf dieſem Wege. Ihre 
Krönung fand die Bewegung durch die Franzöſiſche Revo⸗ 
lution, in der 1790 durch die Franzöſiſche Nationalverſamm⸗ 
lung die Gleichberechtigung aller Juden verkündet wurde. 
In Deutſchland hatte ſich 1779 Leſſing durch ſein Drama 
„Nathan der Weiſe“ für die Juden, wenn auch zunächſt ver⸗ 
geblich, eingeſetzt. Napoleon führte ſie in einer Reihe von 
Ländern, die unter ſeinem Einfluß ſtanden, durch, wenn 
auch meiſt unter ſtarkem Widerſtand der Bevölkerung. Der 
Wiener Kongreß ſchränkte die Freiheit wieder etwas ein. 
Erſt die Revolution von 1848/49 brachte die völlige Gleich⸗ 
berechtigung der Juden. In einigen deutſchen 3 
haben ſich ſtaatsrechtliche Einſchränkungen noch b is zum 
Jahre 1869 erhalten. 


wenig wie die Volkswirtſchaft beſtehen, ohne ſtberſchuß 
zu erzielen, aber die Erträge der Wirtſchaft müſſen wir 
im Sinne und Dienſte der Geſamtheit verwenden. 


Die Wirtſchaft hat der Nation 
zu dienen. 


Die Erfahrung hat gezeigt, daß im Gegenſatz zu frühen 
heute kaum eines der großen, an der Weltwirtſchaft betei⸗ 
ligten Länder, am wenigſten Deutſchland, ohne eine verant⸗ 
wortungsbewußte, nur dem Ganzen verpflichtete ſtaat⸗ 
liche Wirtſchaftsführung auskommen kaun. Die 
Völter haben zu lange unter der Geißel der Arbeits⸗ 
loſigkeit gelitten, als daß ſie nicht davor zurückſchrecken 
ſollten, das Schickſal arbeitsloſer Maſſen lediglich dem 
freien Spiel der Kräfte zu überlaſſen. 

Dieſe ſtaatliche Wirtſchaftsführung darf freilich nie⸗ 
mals in Bureaukratismus ausarten. Wir können 
den Wirtſchaftswillen des einzelnen Betriebsführers und 
Arbeiters nicht entbehren, es wird bei allen Schaffenden 
eines Volkes immer in erſter Linie darauf ankommen, was 
er ſelber leiſten will und kann. Einer unſerer 
Heerführer hat einmal geſagt, daß enticheidend für die 
Wehrmacht eines Volkes niemals die techniſche Aus⸗ 
rüſtung allein iſt, entſcheidend iſt der Wehrwille des 
einzelnen Manne. Genau das gleiche gilt von der Wirt⸗ 
ſchaft. Wir mögen unſere techniſche Ausrüſtung noch ſo 
vollendet geſtalten, entſcheidend für den wirtſchaftlichen Er⸗ 
folg iſt und bleibt allein der Wille jedes einzelnen ſchaf⸗ 
fenden Mannes, die höchſte Leiſtung zu erzielen. 

Die vor uns liegenden Aufgaben ſind ſo groß und 
ſchwer, daß kein Raum bleibt für die Befriedigung 
irgendwelcher Sonderwünſche der einen oder der an⸗ 
deren Seite. Mit Genugtuung, mit Stolz und Freude darf 
die Reichsregierung feſtſtellen, daß ſich heute alle in den 
Dienſt der allgemeinen Sache ſtellen. Hierin allein liegt 
die Garantie des Gelingens. 

Neid auf der einen und Dünkel auf der anderen 
Seite ſind die Triebfedern des Klaſſenkampfes. 


Das berechtigte Streben, vorwärts zu kommen, darf nie⸗ 
mals in Neid ausarten, und das Bewußtſein, etwas 
geleiſtet zu haben, keinen Dünkel erwecken. Die 
hinter uns liegende Syſtemzeit hat den Neid und den 
Dünkel günſtig gefördert. Die große Idee der Volks⸗ 
gemeinſchaft, die uns der Führer vorlebt, erſtickt ſolche 
Ausartungen im Keime. 
Wenn wir einmal das Bewußtſein der Volks⸗ 
gemeinſchaft als etwas Selbſtverſtändliches in 
uns tragen, ſo iſt der Gedanke eines Klaſſen⸗ 
kampfes tot für alle Zeiten. Manch einer hat 
dieſe tragende Idee heute noch nicht begriffen. 
Mauch einer macht den anderen ſchlecht, nur um 
ſelbſt beſſer zu erſcheinen. Das iſt nicht Natio⸗ 
nalſozialismus, ſondern angewandelter Klaſſen⸗ 
kampf. Wenn einmal jeder Deutſche nur den 
einen Ehrgeiz kennen wird, auf dem ihn au⸗ 
vertrauten Poſten das Be ſt e für ſein Volk zu 
leiſten, dann wird das Dritte Reich 
vollendet ſein. 
Für dieſes Dritte Reich. das uns unſer Führer Adolf Hit⸗ 
ler geſchenkt hat, wollen wir gemeinſam wirken, ſolange 
unſere Bruſt atmet. 


*. 

Im Anſchluß an die Jahrestagung der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront trat der Reichs⸗Wirtſchafts⸗ und 
Arbeitsrat zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Die Ein⸗ 


ſetzung dieſer neuen Organiſation bedeutet eine neue Epoche 
der deutſchen Sozialordnung. Es ſoll damit bekundet wer⸗ 
den, daß der unſelige Kampf der Klaſſen unter⸗ 
einander endgültig vorbei ſei, und daß Betriebsfüh⸗ 
rer und Gefolgſchaft anſtändig und ehrenvoll zuſammen⸗ 


arbeiten wollen. 
* 


Parteitag 1936 in Nürnberg. 


Bei der Zuſammenkunft des Führerkorps der Partei 
am Sonntag abend im Deutſchen Hof ſprach der Führer, 
wie die NS mitteilt, der FO, der SA., der SS., dem 
NESRR. und den anderen großen Organiſationen der Par⸗ 
tei den Dank aus für die ſo erfolgreiche Arbeit, die von 
ihnen im abgelaufenen Jahre geleiſtet worden iſt. Der 
Führer teilte dabei mit, daß der nächſte Parteitag der 
N ER: im Jahre 1936 in Nürnberg ſtattfinden 
werde 


ET RE EEE RT ERTEILT EN Zahl der Juden in Deutſchland. 


Die weiteren Auswirkungen der Gleichberechtigung in 
den folgenden Jahrzehnten bis zur Gegenwart darzuſtellen, 
iſt hier nicht der Platz. Es genügt der Hinweis auf die 
Beamtengeſetzgebung des Jahres 1933 und vor allem auf 
die Reichsgemeindeordnung, die bereits grundlegend den 
Unterſchied zwiſchen den Angehörigen des deutſchen Volkes 
und denen eines Gaſtvolkes kennzeichnet. Die deutſche Ge⸗ 
ſetzgebung geht alſo bewußt auf die geſchichtlichen Tatſachen 
zurück, welche die Sonderſtellung der Juden in Europa und 
im beſonderen in Deutſchland herbeigeführt haben. 


Es erübrigt ſich lediglich noch eine Überſicht über die 
Zahl der gegenwärtig in Deutſchland lebenden Juden. Als 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts den Juden das Bürger⸗ 
recht verliehen wurde, wurde im Jahre 1816 zum erſtenmal 
eine Statiſtik aufgeſtellt, aus der ſich ergab, daß damals im 
Gebiete des heutigen Deutſchen Reiches rund 214000 Juden 
== 0,97 Prozent der Bevölkerung lebten. In der Folgezeit 
ſtiegen zunächſt Zahl und Anteil der Juden. 1871 wohnten 
im Deutſchen Reich früheren Umfangs 512000 Juden 
1,25 Prozent. Seit den achtziger Jahren macht ſich trotz 
zahlenmäßiger Zunahme eine Rückentwicklung des Juden⸗ 
tums bemerkbar. Bei der am 16. Juni 1933 durchgeführten 
Volkszählung ohne Saargebiet wurden 499 682 Perſonen 
feſtgeſtellt, die ſich ihrer Religionszugehörigkeit nach als 
Juden bezeichneten. Gegenüber der letzten Volkszählung 1925 
waren es 64697 weniger. Damit iſt die Zahl der Juden 
zum erſtenmal ſeit der Emanzipation vor rund 120 Jahren 
zurückgegangen. Der Rückgang ergibt ſich im weſentlichen 
aus dem Sterbefall ⸗überſchuß und der Abwanderung von 
Juden, die im Auſchluß an die Neuordnung der politiſchen 
Verhältniſſe ſtattgefunden hat und auch gegenwärtig noch 
andauert. Dabei muß allerdings bemerkt werden, daß die 
Statiſtik nur die Religions⸗ Juden berückſichtigt, daß 
aber ein Vielfaches an Raſſe⸗Juden mit chriſtlichem 
Bekenntnis oder konfeſſionslos im Deutſchen Reich lebt. 
Die neue deutſche Geſetzgebung wendet ſich aber nicht gegen 
die jüdiſche Religion, ſondern gegen den Einfluß der jüdi- 
ſchen Raſſe und gegen die Vermiſchung des jüdiſchen Bluts 
mit dem deutſchen. — 


Nr. 214 


Schon im 


1935 


irtfepaftliche Rundschau. 


Ausweis der Bant Boliti für die erſte September- Dekade, 


Aktiva: 10. 9. 35 31. 8. 35 
Sold in Barren und Münzen. 511 600 270.99 511 523 044.02 
Baluten, Deviſen ujw., . N Kr 8417 553.79 10 792 466.41 
Silber- und Scheidemünzen 23 171 135.87 10 583 484.36 
CCC 649 159 080.71 649 586 426.14 
Diskontierte Staatsiheine . 57 996 800.— 59 617 900.— 
Sombardforderungen . . . » 53 320 376.89 56 066 573,— 
Effekten für eigene Rechnung. 51 504 633.41 52 052 527.77 
Effektenreſerrre - . +... 88 814 293.21 88 814 293.21 
Schulden des Staatsihakes 90 000 000.— 90 000 000.— 
Smmabiienn 21 HU AR 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva 2 2 162 497 230.31 156 818 893.35 
1 716 481 375.18 1 705 855 608.26 
Ballive: Rn 
Uttientapital . si: 2:35: 150 000 000.— 1 .— 
Reierseionds. s su a 114.000 000.— | 114 000 000.— 
einne 956 094 030.— | 982 628 730.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 1231 218.25 3 326 324.99 
b) Reitlihe Girorechnung 169 350 184.75] 132 966 538.20 
600 8 e 24 154 292.48 22 339 880.01 
atzes —.— —.— 
Andere Bahn F 5 4 5 8 301 651 649.70 | 300 594 135.06 


1716 481 375.18 | 1 705 855 608.26 


Weizenernte in Europa und anderen Ländern. 


Das Internationale Landwirtſchaftsinſtitut 
in Rom ſchätzt in feinem Auguſtbericht die europ äiſche 
Weizenernte auf 43 Mill. Tonnen gegen 41,8 Mill. Tonnen 
im Vorjahr und 41,4 Mill. Tonnen im Durchſchnitt der Jahre 
1929 bis 1933. Wenn ſie auch nicht an die Rekordernte von 1933 
heranreicht, ſo iſt ſie doch 

eine der beſten Weizenernten, die Europa je erzielt hat. 


Im Juli waren die Ernteausſichten allerdings noch beſſer beurteilt 
worden, ſo daß das Inſtitut ſeine Juniſchätzung um 0,5 bis 
1 Million Tonnen erhöht hatte. Von Mitte Juli bis Mitte Auguſt 
war der Witterungsverlauf aber nicht ſehr günſtig. Die vorher 
eingetretene Beſſerung ging wieder verloren; viel⸗ 
leicht find ſogar noch darüber hinaus Verſchlechterungen eins 
getreten. Im ganzen aber glaubt das Inſtitut, die erſte Schätzung 
von 43 Mill. Tonnen aufrechterhalten zu können. 

Während jedoch der Geſamtertrag über dem vorjährigen liegt, 
werden die europäiſchen Einfuhrländer die Vorjahrsernte von 
32,6 Mill. Tonnen nicht ganz erreichen, ſondern insgeſamt nur 
31,532 Mill. Tonnen Weizen einbringen. Schlechter find die 
Ernteausſichten in Frankreich, Spanien und Portugal. In 
dieſen drei Ländern wird der Minderertrag gegenüber dem Vor⸗ 
jahr auf 2,5 Mill. Tonnen veranſchlagt. Dieſe Länder beſitzen aber 
noch io große Beſtände aus alter Ernte, daß die In⸗ 
landverſorgung geſichert erſcheint. Groß ſind die Beſtände außer⸗ 
dem noch in der Tſchechoſlowakei, in Schweden und einigen bal⸗ 
tiſchen „andern, deren Ernten als no mal oder reichlich bezeichnet 
werden. In den übrigen europäiſchen Weizeneinfuhrländern ſind 
zwar die Vorräte meiſt ziemlich klein, aber die Ernten werden 
häufig bedeutend beſſer ausfallen als im Vorjahr, z. B. in 
Deutſchland, Italien und Griechenland. 


ie Geſamternte der europäiſchen Weizenausfuhr⸗ 
länder iſt mit 11 Mill. Tonnen um 1,8 Mill. Tonnen 
größer als im Vorjahr. 


Der größte Teil des Mehrertrages entfäl® auf Rumänien, 
daß ſeinen Ausfuhrüberſchuß übrigens zum größten Tei ſchon 
untergebracht hat. Auch Ungarn und Bulgarien melden etwas 
höhere Erträge. 

In Rußland ſind die Witterungsverhältniſſe günſtig ge⸗ 
blieben. Die Ernte wird daher wahrſcheinlich bedeutend größer 
ausfallen, vielleicht ſogar das Rekordergebnis von 1933 wieder 
erreichen! Der Ausfuhrüberſchuß läßt ſich zwar noch nicht genau 
überſehen, aber wenn die vorliegenden Meldungen über die Ernte 
ſich als richtig erweiſen, wird Rußland bedeutend mehr 
Er izen ausführen können, als man bisher angenommen 

atte. 


Ohne Berückſichtigung Rußlands und Chinas errechnet das 


Inſtitut 


für die nördliche Erdhälfte eine Weizenernte von un⸗ 
gefähr 82 bis 84 Mill. Tonnen. 


Dies bedeutet nur eine Zunahme von 2 bis 4 Mill. Tonnen gegen- 
über der ſehr ſchlechten Vorjahrsernte und eine Ab⸗ 
nahme gegen den Durchſchnitt der letzten fünf Jahre um 4,4 bis 
6,4 Mill. Tonnen. Überdies lauten die Nachrichten über den 


Saatenſtand auf der ſüdlichen Erdhälfte keineswegs 
befriedigend. 


In Auſtralien hat ſich die Ausſaat durch die Trockenheit ver⸗ 
zögert. Die ſpäter eingetretenen Niederſchläge waren noch zu 
gering für eine gute Entwicklung der Pflanzen. Die Anbaufläche 
hat ſich gegen die letzten Jahre kaum verändert. In Argen⸗ 
tinien war die ebenfalls durch die Dürre verſpätete Ausſaat 
außerdem noch weit geringer als im Vorfahr, wahrſcheinlich um 
25—30 Prozent. Der Saatenſtand war Mitte Auguſt nur mittel- 
mäßig. In dieſen beiden wichtigen Ausfuhrländern find alſo 
unterdurchſchnittliche Weizenerträge zu erwarten. Dieſes Gefamt- 
bild der Ernteausſichten läßt vermuten, 


daß die Weizenernte in dieſem Jahre nicht zur Deckung l 
des Bedarfs ausreichen wird. £ 


Abgeſehen davon, daß die Menge an ſich ſchon nicht ausreicht, iſt 
noch zu befürchten, daß die nordamerikaniſchen Ernten, die durch 
Roſt und Dürre ſtark gelitten haben, ſehr viel gering⸗ 
wertigen Weizen ergeben werden. Ein großer Teil des 
Weizens wird wahrſcheinlich nur zu Futterzwecken verwandt 
werden können. Der Vorſitzende der Liverpool Corn Trade 
Assoeiation hat daher noch gerade vor einer oberflächlichen Be⸗ 
urteilung der ſtatiſtiſchen Berechnungen gewarnt. Er glaubt nicht 
daß das Angebot an gutem, geſundem Weizen, der ſich zur Her- 
ſtellung von Mehl für die menſchliche Ernährung eignet, den 
Bedarf im geringſten überſchreiten wird. Jedenfalls wird es auch 
in dieſem Jahr wieder notwendig ſein, . 


anf die Beſtände aus alter Ernte zurückzugreifen. 


abgelaufenen Wirtſchaftsjahr haben die Vorräte der 
großen Ausfuhrländer eine beträchtliche Verminderung erfahren 
Nach den Zuſammenſtellungen des Internationalen Landwirt- 
ſchaftsinſtituts betrug dieſer Vorratsabbau im letzten 
Jahr 5,4 Mill. Tonnen oder 30 Prozent der Beſtände 
am Jahresanfang. Immerhin überſchreiten die zu Beginn des 
laufenden Jahres vorhandenen Altbeſtände mit 13,7 Mill. Tonnen 
noch den Normalvorrat. Nach einer ganz rohen Schätzung kommt 
das Inſtitut zu dem Ergebnis, 


daß in dieſem Jahr etwa 2 Mill. Tonnen den Vorräten 
entnommen werden müſſen. 


Dabei iſt der vorausſichtliche Ausfuhrüberſchuß mit 11 bis 
13 Mill. Tonnen angenommen worden, und zwar 4 bis 5 Mill. 
Tonnen für Kanada, etwa ebenſoviel für Argentinien und Auſtra⸗ 
lien und 2,5 bis 3 Mill. Tonnen für die übrigen Länder. Der 
geſamte Einfuhrbedarf wurde mit 13,5 bis 14,5 Mill. Tonnen ein⸗ 
geſetzt, wovon 9,5 bis 10 Mill, Tonnen auf Europa entfallen. Das 
Juſtitut weiſt ausdrücklich darauf hin, daß der Zeitpunkt für eine 
ſolche Aufſtellung an ſich noch zu früh ſei, und daß es ſich nur um 
einen Überblick in ganz großen Zügen handle. Dies 
geht ja auch ſchon daraus hervor, daß die Schätzung des Rückgriffs 
auf die Vorräte an ſich nach dieſen Zahlen zwiſchen 0,5 und 3,5 
Mill. Tonnen bewegt. Die erwähnten Ausführungen des engliſchen 
Sachverſtändigen ſind aber dazu angetan, die Vermutung des In⸗ 
ſtituts zu beſtätigen, daß er bei 2 Mill. Tonnen liegen wird. 


Diskonterhöhung in Holland. 


Die Niederländiſche Bank hat heute ihren Diskontſatz, der mit 
Wirkung vom 3. Auguſt d. J. von 6 auf 5 v. H. ermäßigt worden 
mar. wieder um 1». H. auf 6 v. H. erhöht. Es handelt ſich bei 
dieſer Matznahme des Noteninſtitutes ganz offenſichtlich um eine 
Reaktion auf die ſeit mehreren Tagen wieder in Exſcheinung ge⸗ 
tretene Guldenbeunruhigung. 


u 


Erfolg der Reichsanleihe geſichert. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 5 

Am Erfolg der kürzlich aufgelegten 500 Millionen⸗An⸗ 
leihe des Reiches iſt nicht zu zweifeln. Schon vier Tage vor 
dem Zeichnungsſchluß ſind über 85 Prozent des Geſamtbetrages 
der angebotenen 4½ prozentigen Schatzanweiſungen untergebracht. 
Bei einzelnen Großzeichnungsſtellen ſind die ihnen zugeteilten 
Quoten ſogar überzeichnet worden. 

* 

Die fortlaufende Beobachtung der deutſchen In duſtrie ⸗ 
beſchäftigung, die das Inſtitut für Konjunkturforſchung vor⸗ 
nimmt, zeigt nach dem letzten Wochenbericht eine weiter anſteigende 
Ausnutzung der induſtriellen Anlagen. Im Durchſchnitt des ver⸗ 
gangenen Jahres waren die Produktionsanlagen der deutſchen In⸗ 
duſtrie zu etwa 60 Prozent ausgenutzt, im erſten Halbjahr 1935 
iſt dieſer Satz auf 63 bis 67 Prozent geſtiegen und nach dem Stand 
von Mitte 1935 iſt er auf 66 bis 69 Prozent anzuſetzen. Dabei 
beſtehen naturgemäß zwiſchen den einzelnen Wirtſchaftsgruppen 
erhebliche Unterſchiede. Beiſpielsweiſe erreicht die Ausnutzung 
der Anlagen im Perſonenkraftwagenbau ſogar 100 Prozent, im 
Bau von Laſtkraftwagen 97 Prozent, in der Papier erzeugenden 
Induſtrie 75 Prozent, im Maſchinenbau 77 Prozent. 

* 

Die deutſche raftfahrzeuginduſtrie, die nach 
dieſen Berechnungen an der Spitze ſteht, verdankt das nicht nur 
den ſtarken Abſatzerfolgen auf dem deutſchen Markt, ſie hat ſich auch 
auf den Auslandsmärkten wieder in zunehmendem Maße durch⸗ 
geſetzt. Damit iſt fie im Begriff, eine Stellung wieder zu erobern, 
die ſie in ihren Anfängen unbeſtritten eir ahm. In den erſten 
ſiebe Monaten des Jahres 1935 hat Deutſchland 154 000 dz an Kraft⸗ 
fahrzeugen aller Art ausgeführt. Das ſind 75 Prozent mehr als 
in der gleichen Vorjahrszeit. Das iſt nicht nur deshalb erfreulich, 
weil ſich darin die wachſende Anerkennung der deutſchen Leiſtung 
ausdrückt. Mit dieſen Ausfuhrziffern hat die deutſche Automobil⸗ 
wirtſchaft erſtmalig wieder ihren eſamten Deviſenbedarf ſelbſt 
gedeckt. Er iſt nicht gering, denn an der deutſchen Kraftfahrzeug⸗ 
produktion haben ausländiſche Rohſtoffe einen nicht unerheblichen 
Anteil, und die raſch. Motoriſierung des deutſchen Verkehrs hat 
1 zu einer ſteigenden Einfuhr ausländiſcher Kraftfahrzeuge 
geführt. 


* 
Die Unterſuchungen, Sie das Inſtitut für Konjunkturforſchung 
über die Ausnutzung der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen In⸗ 
duſtrien angeſtellt hat, ſind geeignet, die grundſätzlichen Ausfüh⸗ 
rungen, die der Werberat der deutſchen Wirtſchaft ſoeben zur 
Frage der Werbefreiheit macht, beſonderer Beachtung zu 
empfehley. Der Werberat wendet ſich erneut gegen alle verbands- 
mäßigen Beſchränkungen der Werbefreiheit. Er hat in zahlreichen 
Fällen bereits wirtſchaftliche Verbände zur Aufhebung ihrer Werbe⸗ 
beſchränkungen veranlaßt. Sie haben zum Teil geglaubt, ihren 
Mitgliedern die Werbung überhaupt abnehmen zu müſſen und 
die Einzelwerbung durch Gemeinſchaftswerbung erſetzen zu können. 
Der Werberat wendet ſich mit Recht gegen den in dieſer Auffaſſung 
liegenden ſchwerwiegenden Irrtum. Gerade die Notwendigkeit, 
den Ausnutzungsgrad der induſtriellen Anlagen weiter zu ſteigern, 
macht die auf die beſonderen Verhältniſſe des einzelnen Betriebes 
abgeſtellte Einzelwerbung unerläßlich. „ 
* 


Durch die handelspolitiſchen Zuſatzverein⸗ 
barungen mit Rumänien iſt es gelungen, die 
wirtſchaftliche Spannung zwiſchen den beiden Ländern zu beſei⸗ 
tigen Die Rumäniſche Regierung hatte auf deutſche Einfuhren 
einen Zollzuſchlag von 44 Prozent erhoben und damit, da dieſer 
Zuſchlag für Einfuhren aus anderen Ländern nicht galt, den 
Grundſatz der Meiſtbegünſtigung verletzt. Außerdem war Deutſch 
land auch bei der Gewährung der rumäniſchen Ausfuhrprämien 
diskriminiert worden. Durch das neue Abkommen iſt ſichergeſtellt. 
daß Deutſchland auf dem Fuße der Meiſtbegünſtigung bebandelt 
wird. Alle bis zum 10. Juli 1935 aus Deutſchland nach Rumänien 
eingeführten. Waren bleiben obendrein von dem Wertzuſchlag be— 
freit. Es iſt anzunehmen, daß damit der faſt zum Stillſtand ge— 
langte Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und Rumänien wieder 
in Gang kommen wird. . 

* 


Die Hauptvereinigung für Getreidewirtſchaft hat die neuen 
Getreidepreiſe veröffentlicht. Nach ihrer Anordnung wird 
der Weizenmehlpreis eine kleine Erhöhung erfahren, vie not: 
wendig geworden iſt, um den Roggenbrotpreis jo wie er bisher 
beſtand, unverändert beibehalten zu können. Es findet lediglich 
ein interner Ausgleich ſtatt. übrigens wird der Verbraucher auch 
von der Weizenmehlpreiserhöhung nichts zu ſpüren bekommen, 
denn es iſt Vorſorge getroffen, daß die Preiſe für Weizenmehl— 
gebäck unverändert bleiben. 


* 


In Frankreich bemüht ſich die Regierung, eine wirkſame 
Abſenkung der Lebens mittelpreiſe e Nach 
der franzöſiſchen Preſſe zu urteilen, ſcheint ſie damit bisher nicht 
viel Erfolg gehabt zu haben. Die Hausfrau merke weder auf 
den Märkten noch in den Läden etwas von der Preisſenkung. Im 
Gegenteil: einzelne lebensnotwendige Waren zögen ganz leiſe 
aber merklich im Preiſe an. Auch die Tarife für Elektrizität und 
Gas, ſowie die Preiſe für Kohle, die ermäßigt werden ſollten, ſeien 
geblieben wie ſie waren. 

* 


Italien hat vor einigen Tagen feinen Bankdis kon: 
wieder erhöhen können. Er beträgt jetzt 5 Prozent. Von 
den großen Finanzzentren hat zur Zeit nur Holland einen glei 
hohen Satz. Die italieniſche Wirtſchaft wird durch die Erhöhung 
ſicherlich empfindlich getroffen. 

Eine Unterſuchung des Inſtituts für Konjunkturforſchung be⸗ 
ſchäftigte ſich kürzlich mit den Aufbringungsmöglich⸗ 
keiten der Kriegskoſten in Abeſſinien. Sie hängen 


im weſentlichen von den vorhandenen Steuerreſerven ab, die aber 


nicht ſehr groß ſein dürften, da die Staatseinnahmen überwiegend 
auf hohen Verbrauchsſteuern ſowie Ein- und Ausfuhrzöllen be⸗ 
ruhen. Daneben gibt es Grundſteuern und ſeit 1934 eine Kopf⸗ 
ſteuer. Für die Bezahlung der Bezüge an Kriegsmaterial aus 
dem Auslande ſtehen nur die langſam eingehenden Exporterlöſe 
und die inneren Silberhorte zur Verfügung, wenn es Abeſſinien 
nicht gelingt, Auslandskredite zu bekommen. Der Silberſchaz 
der Staatsbank betrug Ende 1934 454 000 Pfund Sterling = 3,6 
Millionen RM. Wie weit die Silberhorte der Bevölkerung erfaßt 
werden können, iſt ſchwer zu beurteilen. nn 


— . —ͤ— ' . — — — —— —— 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Holdes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 17. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


fe Br Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
atz 6% 


Der Ztoty am 16. September. Danzig: Ueberweilung 99,75 
bis 100,15, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,79—46,89, 
Br 28 Ueberweiſung 461.50. Wien: Ueberweiſung 100,51. 
Paris: Ueberweiſung 285.75. Zürich: Ueberweisung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,28, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85,50. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.25. Oslo: Ueberweiſung 77,00. 


Warſchauer Börſe vom 16. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf: 
Belgien 89,75, 89,98 — 89,52, Belgrad —, Berlin 213,40, 214,40 
— 212,40, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, —— — —.—. 
Spanien —.—. —.— — —.—, Holland 357,43, 358,33 — 356,53, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 117,35, 117,90 — 116.80, 
London 26.32, 26.45 — 26,19, Newyork 5.31¾, 5,34%. — 5,28 / 
Oslo 132,05, 132.70 — 131,40, Paris 35,00 ¼, 35,09 — 34,92, Prag 21.93. 
21.98 — 21,88, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,40, 136,05 — 134,75, 
8 N — 173,13 — 172,27, Tallin —, Wien —, Italien 43,38, 


F erlin, 16. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,485— 2,489. 
London 12,30 12,33. Holland 167,33—167.67, Norwegen 61,76 bis 
61,88, Schweden 63,42—63,54, Belgien 41.96 —42.04. Italien 20,30 bis 
20,34, Frankreich 16,375— 16,415, Schweiz 80,76—80,92, Prag 10,27 bis 
10.29. Wien 48.95— 49.05. Danzig 46,79 — 46,89, Warſchau 46.79 — 46.89. 


Fürzeder Börſe vom 16. September. (Amtlich.) Warſchau 57,90, 
Paris 20.28. London 15.24. Newyork 3,07%, Brüſſel 51.92, 
Italien 55,09. Spanien 42.00, Amſterdam 207,10, Berlin 123,60, 

ien offiziell ——, Noten 57,40. Stockholm 78,55. Oslo 76,55, 
Kopenhagen 68,05, Sofia — Prag 12.72 ¼, Belgrad 7,00. Athen 2,90, 
Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 2.50. Helſingfors 6,71, Buenos Aires 
82.75, Japan 89,50. 


Die Bank Polfſki 1 79 heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 34, do. kleine 5,26 3, Kanada 5,21 31., 1 Pfd. Sterling 
26,15 3%. 100 Schweizer Franken 172,19 3, 100 franz. Franken 
34,90.“ 31, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— AZ. 
100 Danziger Gulden —— 3, 100 tſchech. Kronen —.—. Zl. 
100 öſterreſch. Schillinge 98,50 Zi. holländiſcher Gulden 356,40 ZH, 
Belgiſch Belgas 89,16 Zt, ital. Lire 35,00 ZH. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
16. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weiden 17.50—17.75 | PeluſchftTen . 
Roggen, vorjährig. —.— Viktorigerbſen 26.00 30.00 
Roggen neu, trocken 12.75— 13.00 Folgererbſen 21.00 — 23.00 
ES . —.— Klee, gelb, 

Einheitsgerſte 14.00 14.50 in Schalen * —.— 
Wintergerſte , 13.50 — 13.75 Tymothe — 
Hafer 14.50 15.00 | Engl, Raygras —.— 
ce (65 %) . 18.00-19.50 Speiſekartoffelnn — 
Weizenmehl (65 %) . 27.50 — 28.00 Fabrikkartoff. p. xc —.— 
Roggenkleie 9.50—10.00 | Weizenſtroh, loſe 1.50 —1.70 
Meizenkleie,mittelg, 9.25— 9.75 Weizenſtroh, geyr. 2.10 — 2.30 
Weizenkleie (grob). 9.75— 10.25 | Roggenitroh, ſoſe 1.75—2.00 
Gerſtenkleie 9.50 10.75 Roggenſtroh, gepr. 2.25 — 2.50 
Winterrabßs, 35.50—36.50 Haferſtroh, loſe . . 2.50—2.75 
Rübſen 33.50 —34.50 | Haferſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
Leinſamen 32.00 —34.00 Gerſtenſtroh, loſe 1.00 —1. 
blauer Mohn. 43.00 — 45.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 1,90—2.10 
ge Lupinen —.— Hgeu. loſe. 5.506. 
laue Lupinen —.— eu, gepreßt 6. 5 
Seradellaa —.— etzeheu Ioie . 6.50—7.00 
roter Klee, roh 7.00— 7.50 


Netzeheu, gepreßt 


weißer Klee 60.00 80.00 Leinkuchen 


nterriatllee . 39.00-41.00 Rapskuchen 13.50 —13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ N 

ohne Schalen —.— kuchen 42—43% 18.75 —19.25 
Senf... 435.00 —37.00 | Sojaſchro . . . 19.00 — 20.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1958 10. Weizen 333 to, Gerſte 508 to, Hafer 7510, Roggen. 
mehl 109 to, Weizenmehl 2,5 10, Kartoffelflocken — to, Roggentleie 
227,5 to, Weizenkleie 67,5 to, Gerſtenkleie 30 to, Viktortaerbſen 92 to, 
Folgererbſen 5 to, Wicke 6,65 to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
—to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 7,5 to, Rapskuchen 23.5 to, Kotoskuchen — to, Molle 
— to, Erdnußſchrot — to, Speiſekartoffein — to, Senf 16 to. Raps 
19 to, Mais — 0 bauer. Non? to Setzkartoffeln — to, 
Fabriktartoffeln — to, Erbſenſchrot — 10. Luzerne — to, Stroh — to, 
Weißklee — to, Schwedenklee — to, Internatklee — tO, Sonnen» 
blumentuchen 20t0, Miſchkuchen — to, Flocken — to, Rübſen 15 to. 


VLeinſaat 32—35, 


Amtliche Notierungen der Bromberaer Getreidebür'e 
vom 17. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h), Weizen 737,5 6%. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 8 /. 
1162 5 55 Sammelgerſte 661 g/l. (112 “f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roagen 440 to 12.80 — 13.20 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to 
Weizen — to —.— Sammelgerſte — to —.— 
Braugerfte — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 12.75 13.00 | Weizenkleie, grob 9.75—10.50 


Geritenlleie . . 10.00 10.25 
Winterraps . . : 
Rübſen 31.00 —33.00 


Standardweizen 17.25—17.75 
a) Braugerſte . . 15.50 — 16.00 
b) Einheitsgerſte . 15.25—15.75 


e)Sammelg.114-115B.13.75—14.25 | blauer Mohn. . . 45.00-47.00 
d) Wintergerfte. . —.— Gent... . 2.0. 37.00-39.00 
Hafer. 15.00 15.50 Leinſamen . . 31.00-33.00 


Peluſchken 
Sommerwicken 


Roggenm. JA 0-55 ¼ 20.75—21.25 —.— 
„ 10-65% 19.50—19.75 


a Il 55-70% 15.5—15.75 Sexadella * —.— 
Roggen⸗ Felderbſen 21.00 — 23.00 

ſchrotm. 0. 95% 16.25—16.75 | Viktoriagerbſen 27.00 —31.00 
Roggen⸗ Folgererbſen. 22.00 — 24.00 
nachmehn unt. 70% 13.25— 13.75 | Tymoöthee . .. . —. 
Weizenm. 1A 0-20°/, 30,00—32.00 | blaue Lupinen —.— 


gelbe Lupinen 
5 5 8005 Raygras .. 
5 ID 0-60 ¾ 26.75—27.75 | Gelbtlee, enthülſt 
; IE O-65 % 25.75—2675 Weißklee 


® IIA20-55°, 24.00 — 25.00 Rotklee, unger.—.— 

% IIB20-65/ 23.50—24.50 | Rotklee, gereinigt . —.—__ 

4 11845-55%% —.— Speiſekartoff.Pomm. 5.00 — 5.50 

„ I545-65¼ 22.25—23.25 Speſſekartoffeinn. Rot 4.50—5.00 

8 IIE55-60%% —.— Kartoffelflocken . . 11.25—11.75 

8 I1F55-65%, 18.00 — 18.50 Leinkuchen. . . 18.00-1850 
1660-650 —.— Rapskuchen. . 13.25 —13.75 


„ l A65-70%%16.75—17.75 Sonnenblumenkuch. 19.00—20.00 


7 IIIB70-75% 15.50 — 16.00 Kokoskuchen. 15.00 16.00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel —.— 

nachmehl 0-95 / 20.00 — 20.50 | Roggenitrop, loſe. —.— 
Roggenkleie . 9.50 — 10.00 | Rogaenitroh, gepr. —.— 
Meizentleie, fein. 10.00 —10.75 Netzeheu. loſe . . 5.90 — 5.50 
Weizenkleie,mittelg. 9.50 — 10.00 Spiaihrot . 19.50 — 20.00 


Allgemeine Tendenz: feſt. Weizen, Roggen und Hafer feit, 
Gerſten ſteſtiger, Weizen⸗ und Roggenmehl ſtetig. Transaktionen 


zu anderen Bedingungen: . 

Roggen 1215 to] Speiſekartoffel — to | Hafer 85 to 
Weizen 333 to utterfartoff. — to | Beluichten —to 
Braugerſte 10 aatkartoffel — to Soya⸗ Schrot — to 
a) Einheitsgerſte 200 to] blauer Mohn — to] Rübſen —to 
) Winter⸗ „ —t0 weißer Mohn —to | Gemenge — to 
Sammel-, 388to Netzeheu — to | Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 157 to] Rotklee — to] Rapskuchen — to 
Weizenmehl 73 to Gerſtenkleie — to] Leinſamen 15 to 
Viltoriaerbien — to Seradella — to] Raps — to 
Folger⸗Erbſen 12 to | Trodenihnite: — to | Sonnenblumen⸗ 
Felde Erbſen — to Senf — to en — 0 
Roggenklete 152 to | Kartoffelfloc. —to | Netzeheu loſe —to 
Wel enkleie 30 t0 | Roggenſchrot — to] Sommerwicken — to 


elamtangebor 3435 to 

Warſchau, 16. September. Getreide, Mehl⸗ und Futtermitte 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19,00—19,50, Sammelweizen 
18,50 19.00, Roggen 1 12.75— 13.00, Roggen II 12.50—12.75, Einheits⸗ 


hafer 16,00 — 16,50. Sammelhafer 15.00 —15,50, Braugerſte 16.50— 17,80, 


Mahlgerſte 14.50—15,00, Grützgerſte 13.50 14.00. Speiſefe derbſen 23,00 
bis 25,00, Viktortaerbſen 30,00 - 33,00, Wicken —,—. Peluſchten 
—.—. Doppelt gereinigte Seradella —— blaue Lupinen 
—— gelbe —.—. interraps 35,00 36.00. Winterrübſen 


33,00 34,00, Sommerrübſen 31,00 — 32,00, Leinſamen 32.00 39,00, 


blauer Mohn 46,00 48,00. Weizenmehl | A 32.00—34.00, B 30,10 
bis 32,00, 28,00 — 30,00. D 26 00 — 28.00, E 24.00— 26,00, I A —.—. 
6 23.00—25.00. 0 —.—, D 22.00—23.00, E —.—, F 21.00-22.00 
( 20.00 — 21.00, III A 15,00 — 16,00. Roggenmehl! (0-55 / 21.00 — 22.00. 
Roggenmehl I (0-85%,) 20,00--21,00, Roggenmehl II 16.001700 
Roggenſchrotmehl 16,00—17,00, Roggenſchrotnachmeh 10,50 — 11.0. 
grobe Weizenkleie 9,50—10,09. mittelaros 9,00—9,50 sein 9.0, 
bis 9,50, Roggentleie 8,00-8,50, Leintichen 16,50-17.0). Rape ⸗ 
kuchen 12,50—13,00, Sonnenblumenkuchen — —. Soja-Schrot 20,5, 
bis 21.00, Speiſekartoffeln —.—. * 

Umfätze 3838 to, davon 1325 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatow it., 
Thorn vom 16. September. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty ver 100 Kogramm ſoko Ver.adeitation: 

Rotklee 95—115, Weißklee. mittlerer, nicht gereinigt —.— 
Weißklee 70—95, Schwedenklee 170—185, Gelbtlee 40—55. 
Gelbklee i. Kapp. 25—30, Inkarnatklee n. Ernte 38 —40, Wundtlee 40 - 60, 
Reygras neuer Ernte 45—55, Tymothe 20—25, Seradella 
7-9, Sommerwick. 1718, Winterwick. 75—85. Peluſchken 17—19, 
Viltoriaerbien 30—32, Felderbſen 22—24, grüne Erbſen 21 25, 
Pferdebohnen 20—22. Gelbſen 3338. Raps n. Ernte 32—34 Nübſen 
n. Ernte 30—32. Saatlupinen, bl. 8—10. Eaatlupınen, gelbe 10—12 
Hanf 45—55, Blaumohn 40-45, Weißmohn 40—42, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25, 


* 


N 


